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In gut einem Monat findet
die grosse Ausstellung im
Museum von Otto Dix statt
– die grösste Retrospektive
seit Jahren. Im Wochenge-
spräch erzählt Kurator
Markus Stegmann, mit
welchem Aufwand eine sol-
che Ausstellung heute ge-
macht wird.

• «schweiz total»: Ausstel-
lung über die eidgenössi-
schen Turnfeste
• Videospiel «Silent Hill»
im Kino: Visuelles Spektakel
ohne kohärente Story
• Christoph Trummer im
Session Club Dimitri
• Einweihung des Schaff-
hauser Gründergrabmals

Hoffnung im
Niklausen
Sie sieht ja wahrlich nicht sehr
anmächelig aus, die Fassade
des ehemaligen Coop Alpen-
blick, der vor zweieinhalb Jah-
ren seine Pforten schloss und
immer noch leer steht. Bis
Ende Mai sollte klar sein, ob
eine Lösung mit einem neuen
Laden zu Stande kommt. Aber
auch sonst will man im Quar-
tier vorwärts machen. Soeben
wurde eine ganze Palette mit
Attraktivierungvorschlägen in
die Vernehmlassung geschickt.
(Foto:Peter Pfister)
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Es gibt ein Recht auf Ausbildung

Vor zweieinhalb Jahren trat das
neue Bundesgesetz über die Be-
rufsbildung in Kraft. Den Kanto-
nen wurde eine fünfjährige
Übergangsfrist zur Anpassung
der entsprechenden kantonalen
Erlasse gesetzt. Schneller als der
Wind legte der Regierungsrat
dem Kantonsrat eine Vorlage
schon nach knapp zwei Jahren
vor, im Dezember des letzten
Jahres. Das Parlament hat dem
so genannten Einführungsgesetz
zum Berufsbildungsgesetz am
letzten Montag nach einer enga-
giert geführten Debatte zuge-
stimmt – gegen den Willen der
SP/AL-Fraktion.

Immer mehr Lehrstellen ver-
schwinden, immer mehr Schul-
abgängerinnen und -abgänger
suchen verzweifelt nach einem
Ausbildungsplatz und finden oft
nach 70, 80 Bewerbungen kei-

nen. Projekte wie das «Sprung-
brett» sind wichtiger denn je.
Wer in die Kategorien «bil-
dungsfern», «Spätzünderin»,
«noch zu kindlich» oder
«schlechtes Deutsch» fällt, hat
praktisch überhaupt keine
Chance mehr für eine Lehrstel-
le. Und was tut eine Frau, die
nach der Erziehungsarbeit Mit-
te 30 feststellen muss, dass sie in
ihrem erlernten Beruf nicht
mehr gefragt ist und sie eine
Zweitausbildung beginnen will?
Kantonsrat René Schmidt, als
Rektor der Handelsschule KVS
und Leiter der Schule für beruf-
liche und allgemeine Weiterbil-
dung beileibe ein Kenner der
Materie, hatte als Nichtmitglied
der kantonsrätlichen Spezial-
kommission die gute Idee, der
Besuch einer Berufsfachschule
im Kanton soll für Lernende,
welche über keinen Abschluss
auf der Sekundarstufe II verfü-
gen, unentgeltlich sein. Daraus
machte die Spezialkommission
eine neue Formulierung. Auch
jemand mit einer zweijährigen
Attestausbildung sollte die
Möglichkeit haben, bis zu einem
regulären Berufsabschluss die
Schule kostenlos zu besuchen.
Es ist völlig unverständlich, wa-

rum die Erziehungsdirektorin
«im Namen des Regierungsrats»
am Montag beantragte, diese
neue Formulierung wieder aus
dem Gesetz zu kippen – und das
mit Erfolg, denn eine bürgerli-
che Mehrheit von FDP, SVP und
SAS unterstützte den regie-
rungsrätlichen Antrag.

Wir halten fest: Es gibt ein
Recht auf Ausbildung. Eine Stu-
die des Nationalfonds hat erge-
ben, dass jedes Jahr in der
Schweiz rund 3‘000 Personen
die Lehrabschlussprüfung auf
dem zweiten Bildungsweg able-
gen. Die nachgeholten Abschlüs-
se machen etwa fünf Prozent al-
ler Lehrabschlüsse aus, und sie
konzentrieren sich auf nur weni-
ge Berufe wie Verkäuferin, kauf-
männische Angestellte, Maurer,
Servicefachangestellte, Coiffeu-
se, Koch und dergleichen. Unter
den Personen, die den Lehrab-
schluss nachholen, sind nur zehn
Prozent ungelernt. Brechen wir
diese Zahlen auf den kleinen
Kanton Schaffhausen herunter,
reden wir von drei bis fünf Per-
sonen, die jetzt den Besuch der
Berufsschule bezahlen müssen.
Kaum zu glauben, dass das un-
sere Finanzen aus dem Lot brin-
gen soll ...

Bea Hauser
zum Berufs-
bildungs-
gesetz
(vgl. Seite 7)
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Das Quartier Niklausen weist Entwicklungspotential auf

Ein Kleinod zum Wachküssen

genen Dezember  vom ehemali-
gen «Mühlitäli»-Wirt José Ce-
drón übernommen und läuft
seither ausserordentlich gut.

FRIST BIS ENDE MAI

Schwieriger läuft die Sache mit
dem Ladenlokal. Wie Herbert
Büttner sagte, würden die Leute
liebend gerne wieder im Quar-
tier einkaufen können. Der Weg
in den neuen Coop  in der Gru-
ben sei für Nichtmotorisierte
weit, und volle Einkaufstaschen
den Berg raufzuschleppen, sei
auch nicht jedermanns Sache. Es
stimme aber nicht, dass man
zum Boykott gegen den neuen
Laden aufgerufen habe, schliess-
lich kenne man viele der dort
Beschäftigten, und diese könn-
ten ja nichts dafür. Wütend sei
man vielmehr auf die Coop-
Oberen, die  einfach über die
Köpfe weg entschieden hätten.

Carlo Klaiber, seit 2005 Besit-
zer von Hochhaus und Coop-
Liegenschaft, sagte auf Anfrage,
man sei immer noch in Verhand-
lungen mit Interessenten, es sei
aber sehr schwierig, da die

Marktsituation im Detailhandel
angespannt sei. Im Moment sei
er aber wieder in Verhandlun-
gen mit einem Interessenten, er
habe die Hoffnung noch nicht
aufgegeben. Bis Ende Mai ent-
scheide sich, ob eine Lösung zu
Stande komme, bei der auch
eine Lösung mit einer mögli-
chen Postagentur in Frage kom-
me. Bis Ende Mai erwartet auch
die Post Bescheid, wie es mit
dem Ladenlokal weitergeht, da
sie ihren Schliessungsentscheid
für die Poststelle Niklausen aufs
Eis gelegt hat und diese bis Ende
des Jahres offen hält. Klaiber
kann sich auch  vorstellen, in
unmittelbarer Nähe des Ladens
in neuen Wohnraum zu investie-
ren, wie es von Paul Both als
Möglichkeit skizziert wurde.

NEUER TREFFPUNKT

Einen weiteren Fokus sieht Both
laut Büttner beim so genannten
«Platz ohne Namen», beim ehe-
maligen Lebensmittelgeschäft
Beeler, wo durch Aufhebung von
Parkplätzen und einer Strasse
und das Zusammenlegen von

zwei Spielplätzen eine neue Be-
gegnungszone geschaffen wer-
den könne. «Wer weiss,
vielleicht sogar mit Café und Pa-
villon», sagt Büttner hoffnungs-
froh. Den dritten Kristallisati-
onspunkt sehe Both im Bereich
der Hohenstoffelstrasse, wo
eine exzellente Wohnlage
schlecht genutzt werde. Die an
der Hangkante thronenden, frü-
her «Arbeiterschloss» genann-
ten Grossbauten  stünden nach
heutigem Verständnis quer in
der Landschaft, hier habe aber
wahrscheinlich der Heimat-
schutz noch ein Wörtchen mit-
zureden, vermutet Büttner.

Die Vorschläge würden in
Form einer «dicken Bibel», wie
Büttner schmunzelnd sagte, an
die Beteiligten abgegeben, und
diese hätten dann Zeit zu einer
Stellungnahme. Laut Stadtpla-
ner Olaf Wolter, Mitglied der
Begleitgruppe, gehen die Unter-
lagen dann an den Stadtrat, der
vielleicht noch vor den Som-
merferien konkrete Vorschläge
präsentieren werde. Hoffentlich
weiss man bis dann, wie es beim
Alpenblick weitergeht!

Gestern Morgen fand die ab-

schliessende Sitzung der Be-

gleitgruppe zum Planungspro-

jekt Niklausen 21 statt. Pro-

jektleiter Paul Both stellte

dabei Ideen vor, wie das

Quartier attraktiviert werden

könnte.

Seit einem halben Jahr ist das
Büro Both in Stein am Rhein im
Auftrag der Stadt Schaffhausen
daran, für das Quartier Niklau-
sen Perspektiven zu entwickeln.
Zu diesem Zweck wurde auch
eine Begleitgruppe ins Leben
gerufen, in der neben der Stadt
und dem Quartierverein auch
die  Liegenschaftsbesitzer UBS,
Crédit Suisse und Karl Klaiber
AG Einsitz haben. Gestern prä-
sentierte Paul Both nun seine
Ideen. Das Quartier Niklausen
verfügt über eine ausserordent-
liche Wohnqualität, die Leute
wohnen gerne hier, denn es ist
ruhig, und es gibt im und ums
Quartier sehr viel Grün. Aber es
gibt auch Probleme. Viele Woh-
nungen entsprechen nicht mehr
den heutigen Anforderungen,
und es fehlen Begegnungsmög-
lichkeiten. Paul Both sprach von
einem Kleinod, das wachgeküsst
werden sollte. Seit der Schlies-
sung der Coop-Filiale beim
Hochhaus Alpenblick im Herbst
2003 gibt es nicht einmal mehr
eine Einkaufsmöglichkeit im
Quartier, die leerstehenden Ver-
kaufsräume und die verblassen-
de Fassadenaufschrift bieten ein
Bild des Jammers. Das Gebiet
Alpenblick habe denn auch ers-
te Priorität, wie Herbert Bütt-
ner, langjähriger Vizepräsident
und seit diesem Jahr Präsident
des Quartiervereins Hohenstof-
fel/Ebnat/Niklausen,  nach der
Sitzung der «schaffhauser az»
gegenüber erklärte. Immerhin
ist ein kleiner Hoffnungsschim-
mer zu verzeichnen: Das Re-
staurant Alpenblick, jahrelang
geschlossen, wurde im vergan-

Wann kann man wohl beim Alpenblick wieder einkaufen?   (Foto: Peter Pfister)

PETER PFISTER
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«Dix ist längst ein Klassiker»
az Markus Stegmann, in rund ei-
nem Monat beginnt die grosse
Retrospektive mit Werken von
Otto Dix im Museum zu Aller-
heiligen. Wie eng waren denn
die Beziehungen von dem in
Hemmenhofen am Bodensee le-
benden Maler zu Schaffhau-
sen?
Markus Stegmann Das kann man
ein Stück weit rekonstruieren.
Es ist allerdings eher eine Bezie-
hung von Schaffhausen zu Dix
als umgekehrt. 1933 kam er in
die Region, nach Randegg, ganz
in der Nähe. Dem ehemaligen
Mann seiner Frau, einem Der-
matologen aus Düsseldorf, ge-
hörte das Schloss Randegg. Es
war Zufall, dass die Familie sei-
ner Frau gerade an der Grenze
zu Schaffhausen dieses Anwe-
sen besass. Als Otto Dix von
den Nationalsozialisten von der
Akademie in Dresden entlassen
wurde, stellte sich plötzlich die
Frage, wohin man gehen könnte.

So hat sich Randegg ergeben. In-
teressant ist, dass bereits 1935
der Kunstverein Schaffhausen
eine Einzelausstellung mit Otto
Dix veranstaltete und später
nochmals 1956. Man hat hier
schon früh bemerkt, dass auf
der anderen Seite ein interes-
santer, wichtiger Künstler
wohnt, der damals praktisch Be-
rufsverbot hatte.

Wie viele Dix-Werke werden im
Museum ausgestellt sein?
Es sind etwas mehr als 90 Werke,
also eine rechte Menge. Davon
ist ziemlich genau die Hälfte
Malerei. Dann gibt es eine schö-
ne, starke Gruppe von Aquarel-
len aus den 20er-Jahren sowie
eine Gruppe von Gouachen mit
ganz frühen Pflanzenstudien.
Die meisten davon wurden mei-
nes Wissens noch nie gezeigt.

Stammen die Werke aus allen
Perioden?

Ja, aus allen. Wir sprechen daher
von einer Retrospektive, weil
man die Möglichkeit hat, einen
Eindruck vom gesamten Dix-
Werk zu erhalten. Gerade bei
Otto Dix ist der Einblick in das
Gesamtwerk besonders span-
nend, weil er seinen Stil sehr
stark verändert hat. Man findet
in den frühen Jahren eine Aus-
einandersetzung mit  impressio-
nistischen und expressionisti-
schen Einflüssen. Dann kommt
der Kubismus dazu, wenig spä-
ter noch eine dadaistische Pha-
se. Dix saugte in sehr kurzer

Zeit all diese Einflüsse auf wie
ein Schwamm.

Wann fand er denn seinen Stil?
Dix erreichte in den frühen
20er-Jahre seinen typischen rea-
listischen Stil. In zwei Sälen zei-
gen wir Bilder dieser Periode.
Weiter präsentieren wir Arbei-
ten aus den 30er-Jahren, von de-
nen es im Museum auch einige
gibt, dann schliessen wir  eine
weitere Phase an, die man eher
selten zu sehen bekommt, das
sind die religiös inspirierten Ar-
beiten. Die interessantesten
sind in den frühen 40er-Jahren
entstanden und wurden altmeis-
terlich gemalt. Diese Bilder
strahlen etwas irritierend Er-
scheinungshaftes aus. Im Spät-
werk von Dix kippt der Stil von
der altmeisterlichen Feinmale-
rei in einen Neo-Expressionis-
mus. Mit diesen Arbeiten endet
die Ausstellung, denn so rundet
sich das Werk quasi ab.

«Klassiker der
Moderne sind
heute extrem
hochpreisig»

Markus
Stegmann ist
Kurator der
grossen
Otto-Dix-
Retrospektive
im Museum.
(Foto: Peter
Pfister)
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Markus
Stegmann
Markus Stegmann ist
Kurator der Kunstab-
teilung im Museum
zu Allerheiligen. Er
ist 1962 in Backnang
in Baden-Württem-
berg geboren und in
Backnang und Pforz-
heim aufgewachsen.
Markus Stegmann
studierte Kunstge-
schichte, Ur- und
Frühgeschichte und
Publizistik an den
Universitäten Berlin
und Bochum; er pro-
movierte an der Uni-
versität Basel.

Von 1996 bis 2002
war Markus Steg-
mann Kurator des
Kunstvereins Schaff-
hausen, seit 2002 ist
er Kurator der Kunst-
abteilung im Museum
zu Allerheiligen. Er
wohnt mit seiner Frau
Marianne Wackerna-
gel Stegmann und
dem zweijährigen
Leander in Basel, hat
aber auch «ein Zim-
mer in Schaffhausen»,
wie er das nennt.

Warum das Ge-
spräch mit Markus
Stegmann? In gut
einem Monat, am
11. Juni, findet im
Museum die Vernissa-
ge zur grossen Otto-
Dix-Retrospektive
statt. Bis Anfang Ok-
tober gibt es regel-
mässige Veranstaltun-
gen rund um diese
Ausstellung, unter an-
derem fünf Mal Ge-
spräche mit Promi-
nenten unter dem Ti-
tel «Mein Dix».

Markus Stegmann
ist ein vielseitiger
Mensch – er publi-
ziert Lyrik und Kurz-
prosa. Vor sechs Jah-
ren gewann er den
zweiten Förderpreis
beim Lyrikpreis
Meran. (ha.)

Eine solche Ausstellung ist mit viel
Aufwand verbunden. Wie gross ist
er?
Der Aufwand ist riesig. Wir versu-
chen, möglichst wichtige Bilder
nach Schaffhausen zu bekommen,
damit man Dix anhand wichtiger
Werke kennenlernen und studie-
ren kann. Bilder dieses Niveaus
sind im Besitz von Museen oder
privaten Sammlern. Im Kunstbe-
trieb hat mittlerweile eine Ent-
wicklung stattgefunden, dass die
Klassiker der Moderne – und Dix
ist längst ein solcher Klassiker –
auf dem Kunstmarkt extreme
Preise erreichen. Das macht es
schwierig, solche Arbeiten für die
Ausstellung zu gewinnen. Wir er-
hielten achtseitige Leihverträge,
wo uns genau vorgeschrieben
wird, welche Temperatur und wel-
che Luftfeuchtigkeit in den Aus-
stellungsräumen herrschen soll.

Pro Bild?
Pro Bild! Das Klima in den Räu-
men ist natürlich äusserst wichtig.
Wir müssen detaillierte Leihbe-
dingungen beachten, die sich
mittlerweile für derartige Ausstel-
lungen überall durchgesetzt ha-
ben. Wenn wir jetzt sagen, wir
können das Klima nicht garantie-
ren, kriegen wir die Bilder nicht.
Gerade bei Dix sind diese Bedin-
gungen berechtigt, weil viele Ar-
beiten auf Holz gemalt sind. Holz
ist bekanntlich ausgesprochen
empfindlich gegenüber schnellen
Klimaschwankungen. Die Anfor-
derungen sind also begründet,
aber ich muss gestehen, dass ich
manchmal staune, womit wir kon-
frontiert werden.

Wie hoch ist die Versicherungs-
summe für die rund 90 Werke?
Wir reden hier von einer Grössen-
ordnung von ungefähr 50 Millio-
nen Franken.

Obwohl die Nationalsozialisten
Otto Dix als einen «entarteten»
Künstler verunglimpften, ging der
Maler nicht ins Exil, sondern in
die «Innere Emigration», wie er
es nannte. Weiss man, warum er
nicht in die nahe Schweiz flüch-
tete?
Dix wollte grundsätzlich nicht ins
Ausland. Das war in jener Zeit –
spätestens von 1937 an – eine Fra-
ge, der sich viele Künstlerinnen
und Künstler stellen mussten: Wie

verhalte ich mich, was mache ich,
was riskiere ich? Da gab es zwei
Richtungen. Die einen sagten,
jetzt gehen wir ins Exil, jetzt ist
Schluss. So entschlossen sich zum
Beispiel Max Beckmann, Paul
Klee oder Wassily Kandinsky.
Andere wie Willi Baumeister, Fritz
Winter, Erich Heckel oder eben
Otto Dix wollten aus verschiede-
nen Gründen im Land bleiben.
Vielleicht unterschätzten sie die
Lage. Diese Künstler haben sich
jedenfalls in der deutschen Pro-
vinz «versteckt».

Otto Dix malte eindrucksvolle
Bilder aus dem Grossstadtmilieu,
dann wieder beeindruckten ihn
Landschaften. Seine späteren
Werke hatten oft religiöse Motive
mit Heiligen, die nicht die gleiche
Kraft und Intensität ausstrahlen
wie jene aus den Bordellen und
Cabarets. Woher kommt das?
Die Art der Intensität ist sicher
eine andere, wenn man jung ist, da
gebe ich Ihnen Recht. Aber die In-
tensität des Alters ist nicht weni-
ger wert als diejenige der Jugend!
Es gibt viele Kunstschaffende, die
im Laufe ihrer künstlerischen Ent-
wicklung die Intensität ihrer Ar-

beit beibehalten und verwandeln
können. Die Art der Intensität än-
dert sich, und es kommt immer
wieder etwas Neues dazu. Das
Werk von Dix zwischen 1910 und
1920 ist ein sehr heterogenes Su-
chen und Aufsaugen, ein dunkles
Glühen, ein Drang, sich auszudrü-
cken. Otto Dix befand sich in den
20er-Jahren auf dem Höhepunkt
seiner Arbeit, deretwegen wurde
er  berühmt. Aber in den 30er- und
in den frühen 40er-Jahren gab es
viele Arbeiten, die auf eine andere
Art unglaublich spannend, zer-
brechlich und visionär sind, gera-
de auch die mehr oder weniger re-
ligiös inspirierten Arbeiten um
1940.

Zur Retrospektive findet ein Rah-
menprogramm statt, unter ande-
rem mit fünf Gesprächen über
Mittag unter dem Titel «Mein
Dix», so auch mit SPS-Präsident
Hans-Jürg Fehr und Stadtrat Tho-
mas Feurer. Was erwarten Sie von
Politikern zum Thema Dix?
Bei dieser Gesprächsreise geht es
darum, dass wir dem Publikum ei-
nen jeweils ganz persönlichen
Blick vorstellen möchten. Wir wol-
len herausfinden, wie Politiker auf
Dix reagieren. Es interessiert mich
ganz persönlich, wie ein Künstler,
der in einer gerade politisch hoch
brisanten Welt vom Kaiserreich
bis zur faschistischen Diktatur sei-
ne wichtigsten Arbeiten realisier-
te, von heutigen Politikern gese-
hen wird.

Markus Stegmann vor dem Werk «Sonnenaufgang in Randegg», das
Otto Dix 1935 gemalt hat. Die Sturzenegger-Stiftung kaufte das Bild im
letzten Jahr; es hängt nun in der Sammlung der Kunstabteilung.

      (Foto: Peter Pfister)

«Das frühe Werk
von Otto Dix ist ein
dunkles Glühen ...»

INTERVIEW: BEA HAUSER
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Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Samstag, 13. Mai

17.30 Münster: Fiire mit de Chliine im
Münster. Für Kinder im Vorschul-
alter zusammen mit den Eltern,
Paten usw., Pfr. Matthias
Eichrodt und Team

Sonntag, 14. Mai

09.30 Steig: Gottesdienst zum Mutter-
tag mit Taufe von Noé Amélie
Schaub. Pfrn. Karin Baumgartner
und Pfr. Markus Sieber. Predigt
zu Markus 10, 13-16.
Chinderhüeti

09.30 Zwinglikirche: Gottesdienst zum
Muttertag. Taufe von Sven
Studer. Pfrn. Elke Rüegger-Haller

10.15 St. Johann: Konfirmations-Got-
tesdienst mit  Pfrn. Beatrice
Heieck-Vögelin. «Träume nicht
dein Leben, sondern lebe deinen
Traum». Vorbereitet von den
KonfirmandInnen und Pfrn.
Beatrice Heieck-Vögelin, gleich-
zeitig Chinderhüeti, anschlies-
send Apéro

11.05 Münster: Gottesdienst zum Mut-
tertag im Münster mit der
Münsterkantorei, Ltg. Werner
Geissberger. Predigtreihe Glau-
bensbekenntnis: «Geboren von
der Jungfrau Maria», Pfr.
Matthias Eichrodt
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Kollekten: Evangelische Frauenhilfe
Schaffhausen

Voranzeige:

Sonntag, 21. Mai

09.30 Münster/St. Johann: Festgot-
tesdienst zum Bachfest im Müns-
ter, gemeinsam mit der St.-
Johann-Gemeinde mit dem
«Magnificat» BWV 243 von J. S.
Bach; Solistinnen und Solisten,
Kammerphilharmonie Winterthur,
Schaffhauser Oratorienchor, Lei-
tung: Urs Stäuble; Marianne
Perrin, Orgel; Liturgie und Pre-
digt: Pfr. A. Heieck

Jugendgottesdienste

Sonntag, 14. Mai

10.45 Steig: Jugendgottesdienst für
alle 5.-8.-Klässler in der Steig-
kirche

Sonntagsschule

Montag, 15. Mai

17.10 St. Johann: Arche im Unter-
richtszimmer Pfarrhaus Frohberg

Wochenveranstaltungen

Samstag, 13. Mai

10.00 St. Johann: Marktrast in der Kir-
che St. Johann. Marktrast – eine
Viertelstunde Besinnung mit
Orgelmusik und Textlesungen;
zeitgleich «Gschichte-Märkt für
Chind» (im UG des St. Johann)
(jeden Samstag bis 30. Septem-
ber ausser 27. Mai wegen des
Bachfestes)

Montag, 15. Mai

20.00 Steig: Im Gespräch mit der Bibel
im Steigsaal, Pfr. Markus Sieber

Dienstag, 16. Mai

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

14.30 St. Johann: Lesekreis im Dach-
zimmer Chirchgmeindhuus
Ochseschüür

Mittwoch, 17. Mai

14.30 Steig: Treffen für Alleinlebende
im Steigsaal. Barbara Weidkuhn,
SDM. Wir feiern den Frühlingsan-
fang miteinander. Bis 16.30 Uhr

19.30 St. Johann/Münster: glauben
12, das reformierte einmaleins.
Ochseschüür, Saal, Pfrundhaus-
gasse 3, Pfr. Heinz Brauchart, Pfr.
Matthias Eichrodt

19.30 Gesamtstädtisch: Kontempla-
tion im St. Johann

Donnerstag, 18. Mai

14.00 St. Johann: Seniorenclub,
Ochseschüür, Saal, Pfrundhaus-

gasse 3, «Polen/Krakau», Pfr. Peter
Arnold

18.45 Münster: Abendgebet für den
Frieden

Freitag, 19. Mai

09.00 St. Johann/Münster: Ge-
sprächsrunde Senioren im
Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür, Gesprächsrunde zu The-
men des Alters, Verena Ruch,
Christina Falke

15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-
ters- und Pflegeheim Schönbühl,
Pfr. A. Heieck

Kantonsspital Geriatrie
(ehemals Pflegezentrum)

Samstag, 13. Mai

09.45 reformierter Gottesdienst im
Saal, Pfarrerrin Esther Schweizer

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 14. Mai

10.00 Konfirmationsgottesdienst zum
Thema «Himmel und Hölle»,
anschliessend Apéro

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)

Sonntag, 14. Mai

10.00 Gottesdienst zum Muttertag im
Vortragssaal (1. UG).  Predigt: Pfr.
Walter Weber

Wochenveranstaltung

Dienstag, 23. Mai

Meditation im «Raum der Stille» (Haupt-
gebäude) mit Katharina Ruth Lieb. Zeit:
19 – 20.30 Uhr.

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 14. Mai

09.30 Gottesdienst zum Muttertag

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 14. Mai

09.30 Gottesdienst, M. Schweizer, Pfr.,
P. Geugis, Orgel – Kollekte:
Suppenküche der Orthodoxen
Frauengemeinschaft in Cluj/Ru-
mänien

10.30 Uhr: Jugendgottesdienst

Montag 15. Mai

17.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum

Dienstag, 16. Mai

07.45 Besinnung am Morgen

Amtswoche: M. Schweizer
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Beim Einführungsgesetz zum Berufsbildungsgesetz kommt es zur Volksabstimmung

Bürgerliche liessen Links-Grün auflaufen
Alles wie gehabt: Wie schon an

der vorletzten Sitzung wollte

die bürgerliche Mehrheit des

Kantonsrats nichts davon wis-

sen, im Einführungsgesetz

zum Berufsbildungsgesetz Ver-

besserungen für Lehrstellen-

suchende aufzunehmen. Die

SP/AL-Fraktion lehnte in der

Folge das Gesetz ab, und des-

halb kommt es zur Volksab-

stimmung.

BEA HAUSER

Anfang 2004 trat das neue Bun-
desgesetz über die Berufsbil-
dung in Kraft. Den Kantonen
wurde eine fünfjährige Über-
gangsfrist zur Anpassung der
entsprechenden kantonalen Er-
lasse gesetzt. Mit dem Einfüh-
rungsgesetz zum Berufsbil-
dungsgesetz (siehe «az» vom
23. März) gehörte der Kanton
Schaffhausen in der Schweiz zu
den ersten Kantonen, die mit ei-
nem neuen Gesetzesentwurf ins
Parlament gingen. In der ersten
Lesung kämpften Florian Keller
(ALSH, Schaffhausen) und sei-
ne SP/AL-Fraktion tapfer dafür,
den Berufsbildungsrat paritä-
tisch mit je drei Vertretern der
Arbeitnehmer und drei Vertre-
ter der Arbeitgeber zu besetzen.
Der Antrag ging bachab, erhielt
aber genügend Stimmen, sodass
sich die vorberatende Spezial-
kommission (SPK) unter der
Leitung von Bruno Leu (SVP,
Neunkirch) nochmals damit be-
fassen musste.

WO BLEIBEN GEWERKSCHAFTEN?

Nun hat die SPK die Anzahl Mit-
glieder des Berufsbildungsrats
tatsächlich von geplanten fünf
auf sechs erhöht, aber es heisst
lediglich, dem Rat würden
«sechs Vertreter bzw. Vertrete-
rinnen der Organisationen der
Arbeitswelt» angehören, was
zwar die Gewerkschaften nicht

explizit ausschliesst, sie aber
auch nicht explizit dabei sind.
Florian Keller stellte demnach
seinen Antrag erneut; dieses Mal
wurde er mit 44 gegen 30 Stim-
men abgelehnt.

Die zweite Sache, für die die
Linken kämpften, betraf den
Berufsbildungsfonds. Kantons-
rat Keller beantragte in der ers-
ten Lesung die Äufnung eines
Berufsbildungsfonds. Ein sol-
cher Fonds würde durch eine
Berufsbildungsabgabe derjeni-
gen Betriebe, welche keine
Lehrlinge ausbilden, gespeist.
Auch nachdem die SPK noch
einmal darüber diskutiert hatte,
fand der Berufsbildungsfonds
keinen Einlass ins Gesetz. Ergo
kam Florian Keller noch einmal
und stellte den gleichen Antrag;
dieses Mal ging er mit 47 gegen
27 Stimmen unter.

Erfolgreicher war in der ers-
ten Lesung René Schmidt (ÖBS,
Schaffhausen). Sein Antrag, wo-
nach der Besuch einer Berufs-
fachschule für eine bestimmte

Kategorie von Lernenden mit
Wohnort im Kanton gratis sein
solle, fand Einlass im Gesetz.
Zur Überraschung vieler bean-
tragte Erziehungsdirektorin
Rosmarie Widmer Gysel dem
Kantonsrat, diesen Passus er-
satzlos zu streichen. Aus Sicht
der Regierung gehe diese Form
einer «unentgeltlichen Nach-
holbildung» zu weit, erklärte
Widmer Gysel. Zudem würde
diese Regelung zu einer Un-
gleichbehandlung von Schüle-
rinnen und Schülern mit Schul-
ort ausserhalb des Kantons so-
wie zu ungerechtfertigten Wett-
bewerbsverzerrungen zu Lasten
privater Schulträger führen.

DER KAMPF DES KV-REKTORS

Die links-grüne Parlamentsmin-
derheit war perplex. Und es
brachte René Schmidt auf die
Palme. Mit viel Verve und Enga-
gement, unterstützt von Susan-
ne Mey (SP, Schaffhausen) und
Florian Keller, kämpfte Kan-

tonsrat Schmidt – als Rektor der
Handelsschule KVS und Leiter
der Schule für berufliche und
allgemeine Weiterbildung der
Stiftung Forum für Weiterbil-
dung Schaffhausen ein Kenner
der Materie – für den unentgelt-
lichen Unterricht für «Spätzün-
der». «Sie wissen nicht, wovon
Sie sprechen!», rief Schmid in
den Saal. An der darauf folgen-
den Diskussion nahmen
lediglich Vertreterinnen und Ver-
treter von ÖBS und SP teil – die
Bürgerlichen, wissend, dass sie
in der Mehrheit sind, liessen die
Linken und Grünen auflaufen.
Der Antrag der Regierung wur-
de mit 35 zu 31 Stimmen ange-
nommen; die CVP stimmte mit
den Linken. Da am Ende die SP/
AL-Fraktion die Vorlage ablehn-
ten, und die Abstimmung mit 47
zu 25 Stimmen endete, kommt
es am 24. September zur Volks-
abstimmung. AL-Kantonsrat
Florian Keller kündigte schon
am Montag «vehementen Wi-
derstand» gegen das Gesetz an.

Betrifft die Zukunft von Lernenden: Der links-grünen Seite geht das Einführungsgesetz zum Berufsbil-
dungsgesetz zu wenig weit.    (Archivfoto: Peter Pfister)



ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER JUNGWACHT
Am Samstag, 13. Mai, ab 8 Uhr, 
auf dem ganzen Stadtgebiet.

• Mitgenommen wird: Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 8 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

• Nicht mitgenommen wird: Altpapier in
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton-
schachteln.

• Bitte keine Kartonabfälle!

ADTST AUSENSCHAFFH

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 18. Mai 2006, 19.00 Uhr
Restaurant Gemeindehaus, Thayngen

Traktanden:
1. Protokoll der Sitzung 02/2006 vom 06. 04. 2006
2. Abnahme der Jahresrechnung 2005
3. Beantwortung von drei Motionen

a) EDV an der Schule, Gabriel Moser, SVP
b) Sternen Übertragung in eine selbstständige

Körperschaft, Ernst Bernath, SVP
c) 25 Jahre Bibliothek bei der Bachbrücke, Peter

Marti, SP
4. Begründung von zwei Interpellationen

a) Wärmeverbund Silberberg, Heinz Rether, ÖBS
b) Erdbebensicherheit öffentlicher Gebäude und

Anlagen in Thayngen, Christian Bareiss
5 Verabschiedung Reglement der Güterkorporation
6. Informationen aus dem Gemeinderat
7. Verschiedenes

Der Einwohnerratspräsident
Gabriel Moser

Amtliches

KOMENG
Kommunale Energie-
Fachgruppe

Energie sparend, entspannter
und sicherer Auto fahren

ECO-DRIVE
Bis zu 10% Energieeinsparung dank moderner
Fahrweise!

Die Stadt Schaffhausen unterstützt den ECO-Drive-Kurs
des TCS mit Fr. 50.– pro TeilnehmerIn, wohnhaft in
der Stadt Schaffhausen (max. 100 Pers.).

Anmeldung und Information
Geschäftsstelle TCS, Vordergasse 32,
8200 Schaffhausen, Telefon 052 630 00 00

STADTRAT

ÖFFENTLICHE EINWEIHUNG
DER REKONSTRUKTION DES
NELLENBURGER-STIFTERGRABMALS

Freitag, 12. Mai 2006, 18.30 Uhr bis ca. 19.30 Uhr
im Schaffhauser Münster

Programm:

Begrüssung durch Stadtrat Thomas Feurer,
Kulturreferent

Kurzansprachen von Stadtpräsident Marcel Wenger,
Münsterpfarrer Matthias Eichrodt und Projektinitiator
Kurt Bänteli

Enthüllung der Rekonstruktion des Stiftergrabmals
im Münster

Musikalische Umrahmung durch die
FrauenChorFrauen unter der Leitung von
Vreni Winzeler, begleitet von Pia Fuchs, Orgel

Um 19.30, 20.00 und 20.30 Uhr wird in der
Münsterkapelle das Dokumentarvideo

«Die Rückkehr der Nellenburger ins Schaffhauser
Münster» von Dieter Amsler gezeigt.
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Inserate aufgeben in der schaffhauser az:

az-inserat@bluewin.ch
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Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über den notwendigen System-
wechsel bei den Krankenkassen.

Eine AHV für das Gesundheitswesen

In der Schweiz gibt es etwa 90
Krankenkassen, die alle genau
das Gleiche versichern – die im
Leistungskatalog der obligatori-
schen Krankenversicherung
enthaltenen medizinischen
Leistungen. Echten Wettbewerb
gibt es nicht, weshalb sich die

Kassen mit ihrer Jagd auf «gute
Risiken» einen Pseudowett-
bewerb liefern, dessen  negative
Auswirkungen dann mit einem
aufwändigen bürokratischen
System des Risikoausgleichs
wieder ausgebügelt werden müs-
sen.

Die Krankenversicherung ist
die einzige Sozialversicherung,
die nicht einkommensabhängig
finanziert ist. Mit verheerenden
Folgen. Bald die Hälfte der Haus-
halte haben Mühe, die Prämien
bezahlen zu können. Mit einem
teuren bürokratischen System
zur Prämienverbilligung wird
versucht, die unsozialsten Folgen
der Kopfprämie  wegzubügeln.

Das Wettbewerbsmodell hatte
zehn Jahre Zeit, sich zu bewäh-
ren. Die Bilanz zeigt: Es hat sich
nicht bewährt, es braucht einen
Systemwechsel bei der Grund-
versicherung.

Die Volksinitiative «Für eine

soziale Einheitskrankenkasse»
liefert die strategischen Vorgaben
für eine grundlegende Reform:
Im organisatorischen Bereich for-
dert sie eine einzige, vom Bund
eingerichtete Krankenversiche-
rung; im finanziellen Bereich for-
dert sie die Abschaffung der
Kopfprämien und deren Ersatz
durch einkommens- und vermö-
gensabhängige Prämien. Eine so-
zial finanzierte Einheitskranken-
kasse hätte gegenüber dem heu-
tigen System eine Reihe von ins
Gewicht fallenden Vorteilen auf-
zuweisen:

• Die Jagd der Kassen auf
«gute Risiken» und der dadurch
ausgelöste aufwändige Risiko-
ausgleich würden beendet;

• Grundversicherung und Zu-
satzversicherungen würden klar
getrennt;

• Eine Einheitskasse arbeitet
effizienter und günstiger als das
bisherige komplizierte System

von Dutzenden von verschiede-
nen Krankenkassen;

• Die Leistungskontrolle ist
klar besser, weil sie nach einheit-
lichen Regeln erfolgt;

• Eine Einheitskasse kommt
mit relativ tiefen Reserven aus
und kann sie ertragreicher anle-
gen;

• Kosten senkende und Kosten
lenkende Modelle wie das Haus-
arztmodell können endlich flä-
chendeckend durchgesetzt wer-
den;

• Die unsoziale Kopfprämie
wird abgeschafft und durch Prä-
mien ersetzt, die auf Einkommen
und Vermögen abgestimmt sind;
das wird die Mehrzahl der Versi-
cherten erheblich finanziell ent-
lasten;

• Das aufwändige System der
individuellen Prämienverbilli-
gung wird hinfällig.

Kurz und gut: Eine Einheitskas-
se ist besser, billiger und gerechter.

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Klein-
inserat in der Donnerstagsaus-
gabe der «schaffhauser az» hilft
Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsenden
an: «schaffhauser az», Platz 8,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Vergessen Sie Ihre Adresse oder
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

VERSCHIEDENESVERSCHIEDENES

1 SCHREIBMASCHINE

Hermes 2000 mit Tragkoffer, guter
Zustand.

Elisabeth Scherrer,
Korallenstieg 11, 8200 Schaffhausen

… so fair, so frisch und soooo
köstlich!

MANGOS, ANANAS UND
ANDERE TROPISCHE FRÜCHTE
AUS KAMERUN
sind wieder bei uns eingetroffen.
Nächste Lieferungen: 1. Juni
(Bestellungen bis spätestens 20. Mai),
22. Juni (Bestellungen bis spätestens
10. Juni).
claro weltladen,
Webergasse 48, SH
Tel. 052 625 72 02

ZU VERSCHENKEN

TUMBLER NOVAMATIK
TK 8500, 2-jährig, NP Fr. 1600.–,
wenig gebraucht.
Abholpreis Fr. 900.–.
Abends Tel. 052 625 73 66

ZU VERKAUFEN
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Redaktionelle Abstimmungsempfehlung zur Initiative «SH-fit»

Nichts zu gewinnen, viel zu verlieren
Am 21. Mai haben die Stimm-

berechtigten der Stadt Schaff-

hausen über die Initiative

«SH-fit» zu entscheiden. Mit

einer Reduktion auf drei voll-

amtliche Exekutivmitglieder

wollen die Initianten einen

«schlanken und führungsstar-

ken Stadtrat» schaffen. Er-

reicht würde jedoch das Ge-

genteil.

PETER HUNZIKER

Mit 825 Unterschriften wurden
am 1. März 2004 die Initiative
«SH-fit» eingereicht. An Stelle
der heute fünfköpfigen Exeku-
tive soll die Stadt künftig durch
drei vollamtliche Mitglieder re-
giert werden. Die Argumente
der Initianten sind – um nicht

populistisch zu sagen – recht
simpel. Weniger Leute, dafür alle
im Vollamt, könnten sich besser
auf ihre Aufgabe konzentrieren
und diese erst noch effizienter
und natürlich viel billiger leisten
als das bestehende fünfköpfige
Gremium. Und im gleichen Zug
wären dann auch noch die unge-
liebten Halbämter vom Tisch.

Bei genauer Betrachtung zeigt
sich aber, dass bei einem Erfolg
von «SH-fit» weder mehr Effi-
zienz und schon gar nicht tiefere
Kosten resultieren würden. Im
Gegenteil: Die geringeren Res-
sourcen hätten zur Folge, dass
die Chefbeamten-Ebene massiv
verstärkt werden müsste, und an
Stelle einer politischen Führung
träte zwangsläufig eine Verwal-
tungsführung. Es ist zu vermu-
ten, dass die eingesparten Stadt-
ratsgehälter durch ein Mehrfa-
ches auf der Verwaltungsebene

aufgewogen würden. Mehrkos-
ten statt Sparpotenzial hiesse
das Ergebnis.

OHNE DIE KLEINEN PARTEIEN

Und nicht nur nebenbei führte
diese Reduktion zu einer Verar-
mung der politischen Land-
schaft. Faktisch käme sie einem
Rauswurf der kleineren Parteien
aus der Stadtregierung gleich,
und je nach Konstellation würde
das Konkordanzsystem sogar
völlig in Frage gestellt. Wäre
nämlich einer der beiden gros-
sen Blöcke nicht mehr im Stadt-
rat vertreten, könnte die politi-
sche Arbeit  in der Opposition
lahm gelegt werden. Die Tatsa-
che, dass sich für einmal alle Par-
teien gegen die Intitive stellen,
lässt jedenfalls aufhorchen.

Dass die politische Ebene ge-
schwächt werden soll, kann an-

gesichts der anstehenden Um-
wälzungen im Kanton kaum im
Interesse der Stadt liegen. An
Aufgaben für eine aktive Exeku-
tive fehlt es auch zukünftig
nicht. Der Eindruck entsteht,
dass die «SH-fit»-Initianten
eben nicht eine fittere Stadt im
Auge haben, sondern ganz ein-
fach eine Schwächung der poli-
tischen Führung suchen. Mit ih-
rem Vorschlag würde die Kan-
tonshauptstadt sogar eine
schwächer dotierte Leitung be-
kommen als beispielsweise
Neuhausen.

Unter all diesen Vorzeichen ist
für die Redaktion der «schaff-
hauser az» klar, dass diese Ini-
tiative  zurückgewiesen werden
muss. Wer an einer politisch star-
ken und selbstbewussten Stadt
interessiert ist, legt am 21. Mai
ein entschiedenes Nein in die
Urne.

Man kann uns nicht nur in der Beiz und im Büro lesen, sondern auch abonnieren
Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von 150 Franken.

Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az» für ein Jahr, zum Preis von Franken
200 und erhalte ein zusätzliches, zweites «az»-Jahresabo für eine Person meiner Wahl.

Senden an:

«schaffhauser az»
Postfach 36
8201 Schaffhausen
Fax 052 633 08 34
E-Mail sh-az@bluewin.ch

1.-Abo
Name

Strasse

PLZ             Ort

1.-Abo
Name

Strasse

PLZ             Ort
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstagsno-
tiz» schreiben Autorinnen und
Autoren, deren Meinung sich
nicht mit derjenigen der Redakti-
on decken muss.

Volkswirtschaftsdirektor Er-
hard Meister muss am Sonntag
ein Stein vom Herzen gefallen
sein. Als Gast der Glarner Re-
gierung nahm er an der Lands-
gemeinde teil, an der die radi-
kalste Reform, die sich die
Schweiz vorstellen kann, vorge-
schlagen wurde und durchkam:
Die Zahl der 25 Gemeinden soll
auf drei reduziert werden. Re-
gierungsrat und Kantonsrat
schlugen dem Volk eine Reduk-
tion auf zehn Gemeinden vor,
aber die Landsgemeinde entwi-
ckelte eine Eigendynamik, und
so geschah das Unvorstellbare.
Und wie sagte Erhard Meister
der «az» am Montagvormittag
im Kantonsrat frohgemut wäh-
rend der Pause? «Was in Glarus
möglich ist, sollte im Kanton
Schaffhausen auch möglich
sein.» Tja, nur geht das bei uns
nicht so schnell. Die Glarner
führten 1864 das erste Fabrik-
gesetz der Schweiz ein, mit dem
der Zwölfstundentag reglemen-
tiert wurde. Das war ein Mark-

stein, denn erst 1878 genehmig-
ten an der Urne die Schweizer
Männer ein Fabrikgesetz, das
für alle Kantone galt. Die
Schaffhauser Regierung schei-
terte bekanntlich mit den sieben
«Ostereiern» im Reformprojekt
sh.auf. Aber Regierungsrat
Meister hat schon Recht – steter
Tropfen höhlt den Stein. (ha.)

Die frühere «az»-Redaktorin
und Kantonsrätin des damals
noch existierenden Grünen
Bündnisses, Verena Schmid, heu-
te Verena Schmid Bagdasarjanz,
wurde zur neuen Chefin der
ETH Corporate Communica-
tions ernannt. Sie übernimmt
die Leitung der Kommunikati-
onsabteilung der Eidgenössi-
schen Technischen Hochschule
am 1. Juli. Zurzeit führt die 46-
jährige Schmid eine eigene
Agentur für Unternehmens- und
Finanzkommunikation. (ha.)

Ein trotz des nasstrüben Wetters
sichtlich gut gelaunter Patrick

Strasser empfing am Dienstag
Vertreter der örtlichen Medien
sowie der Gemeinde Neuhauen
am Rheinfall zur Einweihung
der nigelnagelneuen Natur-
schutz-Info-Tafeln (siehe auch
Seite 23). Als neuer Präsident
der Naturschutzkommission
Neuhausen hielt Strasser eine
kurze Ansprache, die er damit
eröffnete, dass Neuhausen zwar
weder Bär, Wolf noch andere
exotische Tiere vorzuweisen
habe; bekanntlich habe sich im
Kronenriet aber immerhin ein
Biber niedergelassen. Ein auf-
merksamer Zuhörer berichtigte
den Bestand exotischer Tierar-
ten in Neuhausen dann mit der
Bemerkung, man habe ja jetzt
auch noch Dromedare am
Rheinfall … (hb.)

Der FC Luzern hat nach einer
langen Durststrecke und vielen
Querelen endlich wieder den
Aufstieg in die so genannte Su-
per League geschafft. Noch be-
vor jedoch der erste Freuden-

taumel  abgeklungen ist, rücken
schon die ersten Probleme ins
Blickfeld.   Man weiss das aus
Schaffhausen wie aus anderen
Städten: Der Fussballverband
verbindet einen Aufstieg
beinahe zwingend mit dem Ruf
nach einem kostspieligen  Stadi-
onneubau. Ein besonders eifri-
ges Unternehmen in Sachen
Stadionbau – auch das haben
wir schon beim FCS erlebt – ist
die Marazzi AG, die am liebsten
um jeden Fussballplatz einen
Bau errichten würde. Mit dem
Versprechen einer schnellen Ab-
wicklung hat das Unternehmen,
wie schon vor zwei Jahren auf
der Breite, nun auch den Luzer-
nern ein Angebot unterbreitet:
Bauen würde man ein Stadion,
wenn die Stadt im Gegenzug auf
eine Ausschreibung verzichtet.
In Schaffhausen hat man unter
den gleichen fragwürdigen
Voraussetzungen noch lange
überlegt, die Luzerner Stadtre-
gierung hat dagegen sofort die
rote Karte gezückt. (ph.)

Die Frühlingsferien im Sinn von
Wegfahren sind dieses Jahr aus
verschiedensten Gründen auf
ein paar wenige Tage zusam-
mengeschrumpft. Die Entde-
ckung von Rottweil, der ältesten
Stadt Baden-Württembergs,
war die kurze Reise mehr als
wert. Abgesehen von der gleich-
namigen Hunderasse, die nicht
weiter interessierte, galt es vor
allem eine Stadt zu entdecken,
die, von der Staufern gegründet,
vor einem halben Jahrtausend
zum «Ewigen Bund der Eidge-
nossen» gehört hatte. Das alt-
ehrwürdig-ausgefranste Doku-
ment ist im Stadtmuseum mit-
ten in der Altstadt ausgestellt;
das Schaffhauser Siegel hat
leider etwas gelitten, ist nur
noch zur Hälfte vorhanden,
aber gut auszumachen. Ebenso
alt sind die spätmittelalterlichen
Fassaden mit Erkern und Stech-
schildern sowie das Gasthaus
«Sternen». Sein wertvolles In-
nenleben mit gepflegtem Res-

Alte
Geschichten

taurant und zwölf historisch-
stilvoll eingerichteten Zimmern
gibt es sozusagen erst auf den
zweiten Blick preis.

Die Weiterfahrt auf gut Glück
führte durch das Donautal. Die
Erzabtei Beuron liegt etwa in
der Mitte des Durchbruchs der
jungen Donau durch den Aus-
läufer des Schwäbischen Jura,
im Naturpark «Obere Donau».
Den Talkessel prägen schroff
aufragende Kalkfelsen. Die
Gründungsgeschichte muss sich
für 777 mit der Sage von Graf
Gerold von Bussen begnügen,
gesichert ist dann der Wieder-
aufbau 1077 mit Beurkundung
ab 1097. Als eines der ältesten
Chorherrenstifte Deutschlands
hat sich das Benediktinerkloster
von der einfachen romanischen
Basilika zu einer ausladend-
üppigen Barockbaute mit beein-
druckender Prachtentfaltung
entwickelt. Nach dem engen Tal
und kurzer Rast im Schatten ei-
ner alten Mühle weitete sich der

Blick bald auf die glitzernde Flä-
che des Bodensees und die
immer noch schneebedeckten
Alpen.

Hatte in Rottweil etwa jedes
vierte Haus leer stehende Räu-
me anzubieten, so dürfte es in
Lindau schon eher schwierig
sein, fündig zu werden. Heute
vom Tourismus geprägt, war
Lindau Insel, ursprünglich auf
dem Festland von den Römern
gegründet, der Stadt Schaffhau-
sen früher durch den Salzhandel
eng verbunden.

Zum Abschluss, und schon auf
dem Heimweg, lockte die Kir-
che Birnau ebenso sehr wie das
Hofgut auf der anderen Seite
der Strasse. Die Aussicht vom
Garten auf den Überlingersee
ist schlicht paradiesisch – und
echt erholsam.

Veronika Heller ist Stadträtin.
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Den Aufschwung im Blickfeld

Erfreuliche Perspektiven für die Wirtschaft
Alljährlich gibt die Schaffhau-

ser Kantonalbank in ihrem

Geschäftsbericht einen Ein-

blick in die Entwicklung der

regionalen Wirtschaft. Insge-

samt eröffnet die aktuelle Zu-

sammenfassung optimistische

Perspektiven.

PETER HUNZIKER

Positiv zu werten ist vorweg si-
cher einmal der leichte Rück-
gang der Arbeitslosenquote auf
durchschnittlich 3,3 Prozent
(Vorjahr: 3,4 Prozent). Am Jah-
resende 2005 waren aber bei
knapp 40‘000 Erwerbstätigen
dennoch noch immer 1331 Per-
sonen als arbeitslos gemeldet.
«Die Schaffhauser Wirtschaft
hat sich parallel zur schweizeri-
schen Volkswirtschaft recht po-
sitiv, wenn auch keineswegs eu-
phorisch entwickelt», lautet das
zurückhaltende Urteil der Kan-
tonalbank für das vergangene
Jahr. Ein nur bedingt aussage-
kräftiger Index dafür ist die
Zahl der im kantonalen Han-
delsregister eingetragenen Fir-
men. Der Gesamtbestand hat
nur um unwesentliche 17 Ein-
tragungen auf 4‘229 zugenom-
men. Dabei  gewinnt die Gesell-
schaftsform der GmbH weiter
an Boden, die Zahl der Aktien-
gesellschaften ist leicht rückläu-
fig. Damit folgt unsere Region in
diesem Punkt einem gesamt-
schweizerischen Trend.

Jeweils erhellend ist dagegen
die Übersicht über den Ge-
schäftsgang einzelner Schaff-
hauser Unternehmen, welche
die Kantonalbank auf Informa-
tionen ihrer Geschäftspartner
und der öffentlichen Hand ab-
stützt. Insbesondere bei den in
der Öffentlichkeit sonst weniger
beachteten mittleren und klei-
neren Firmen der Region lässt
sich ablesen, wie sich die einge-
sessenen KMUs entwickeln.

Verschiedene dieser Unter-
nehmen blicken auf ein «erfreu-

liches Geschäftsjahr» zurück
und haben dieser Entwicklung
auch mit einer Erhöhung der an-
gebotenen Arbeitsplätze Rech-
nung getragen. Dazu gehören
beispielsweise die Conica Tech-
nik in Schaffhausen, die von 170
auf 180 Stellen wuchs, oder die
Silotech in Stein am Rhein, die
2005 zehn Prozent mehr Perso-
nal beschäftigte als im Vorjahr.
Stellenzuwachs vermelden auch
die Merck Eprova, Storz, die
Thaynger Metoxit AG und die
Dietiker AG. Aber nicht überall
herrscht eitel Sonnenschein. Je
nach Branche unterscheiden
sich die Probleme, mit denen die
Unternehmen konfrontiert sind.
Im Kunststoffbereich sind es hö-
here Rohmaterialkosten, wie
der Bericht über die Schleithei-
mer Gonon zeigt. Von der Mar-
quart, die im Herblingertal
inzwischen 150 Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter beschäf-
tigt, wird ein «ruinöser Preis-
wettbewerb» gemeldet. Im gra-
fischen Gewerbe zeigt der Hin-
weis auf die Thaynger Karl Au-

gustin AG, dass nach einem re-
kordhohen Umsatzzuwachs im
Vorjahr die Messlatte für 2005
ganz einfach zu hoch gelegt wur-
de. Die Brauerei Falken beklagt
hingegen die neue Promille-
grenze und den mässigen Som-
mer als Ursache für einen unbe-
friedigenden Umsatz, während
bei der Rimuss in Hallau die
grossen Umwälzungen im De-
tailhandel das Geschäft behin-
derten.

DURSTSTRECKE ÜBERWUNDEN

«Insgesamt darf aus der Sicht
der KMU aus den Bereichen
Handel, Gewerbe und Dienst-
leistungen von einem befriedi-
genden Jahr gesprochen wer-
den», bilanzieren die Autoren
der Kantonalbank. Weil aber das
Gewerbe heterogen zusammen-
gesetzt ist, ergebe sich jedoch
eine von Betrieb zu Betrieb un-
terschiedliche Beurteilung.
Über alles betrachtet, scheine
das jahrelange Hoffen auf eine
bessere wirtschaftliche Zukunft

endlich in Erfüllung zu gehen:
«Nach einer langen Durststre-
cke ist eine Besserung spürbar.»
So vermeldet etwa der Autoge-
werbeverband im zweiten Halb-
jahr 2005 einen deutliche Auf-
schwung, und im Schaffhauser
Tourismus ist gar von einem
«starken Jahr» die Rede.

Rundum zufrieden scheint
man auch in der Bauwirtschaft.
Nachdem bereits 2004 die
Trendwende eingetreten war,
brachte 2005 einen weiteren
Auftragszuwachs um 8 Prozent.
2006 darf auf Grund des positi-
ven wirtschaftlichen Umfeldes
ebenfalls mit einer guten Bau-
konjunktur gerechnet werden.

GUTES BAUERNJAHR

Beim GVS spiegelt sich schliess-
lich das gute Bauernjahr wider.
Auch wenn einschränkend an-
zumerken ist, dass die witte-
rungsbedingten guten Erträge
auf dem Feld nicht immer mit
den landwirtschaftlichen Ein-
kommen gleichzusetzen sind.

Trotz der Rückschläge der Schaffhauser Wirtschaft im vergangenen Jahr – beispielsweise durch den
Konkurs der Neuen Fleisch AG – geht es in vielen Bereichen vorwärts.   (Foto: Peter Pfister)
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FAXÄhnliches lässt sich wohl für
den Weinbau im Kanton sagen.
Trotz der zweifellos markanten
Qualitätsfortschritte, ist die
Lage weiter schwierig. «Auf
dem heutigen Verdrängungs-
markt kann nur überleben, wer
enorme Anstrengungen unter-
nimmt und mit sehr guten Qua-
litäten zu überzeugen weiss»,
heisst es dazu.

INDUSTRIE LEGT ZU

Einen speziellen Blick widmet
der Bericht den beiden
einstmals grössten Arbeitge-
bern der Region, der SIG und
der Georg Fischer. In den Sieb-
zigerjahren stellten diese Unter-
nehmen zusammen noch rund
10‘000 Arbeitsplätze. Die SIG
zählt in unserer Region heute
inklusive der 35 Lehrlinge gera-
de noch 273 Beschäftigte. Ge-
org Fischer hat in den Schaff-
hauser Konzerngesellschaften
immerhin noch 971 Personen
beschäftigt – mit wieder stei-
gender Tendenz. Die Zahl der
GF-Arbeitsplätze wuchs gegen-
über dem Vorjahr um 23. In der
Arbeitsplatzstatistik ist die Ci-
lag als grösste private Arbeitge-
berin weiter gewachsen, und die
Unilever mit 900 Beschäftigten
hat ebenfalls Ambitionen ange-
meldet, in der Region weiter zu-
zulegen. Mit ihrem Neubau hat
die IWC am Stammsitz ein posi-
tives Signal gesetzt und führt
die Strategie mit einem zweiten
Neubau am Rheinufer fort.

Ein Blick auf die zahlreichen
zugezogenen Unternehmens-
niederlassungen, schreibt die
Kantonalbank, zeige, wie eng
unser Werkplatz inzwischen
mit dem Ausland verflochten
ist. Dass die kantonale Wirt-
schaftsförderung keine Ein-
bahnstrasse ist und boomende
Betriebe ihre Zukunft plötz-
lich in Frage gestellt sehen, il-
lustrieren die Autoren am Bei-
spiel der Jomed, der Beringer
Simplex sowie der negativen
Entwicklung bei der Neuhau-
ser SIG Arms. Zu den Tief-
punkten für die regionale Wirt-
schaft gehörte 2005 auch der
Konkurs der Neuen Fleisch AG
und die Betriebseinstellung bei
der Meier Waser Druck in Feu-
erthalen.

Neue Leiterin
IVS. Die Geschäftsstelle der
Vereinigung der Industrie- und
Dienstleistungsfirmen der Re-
gion Schaffhausen wird seit
Anfang Monat von Madeleine
Hartmann geleitet. Madeleine
Hartmann ist in Chile in einer
Auslandschweizerfamilie auf-
gewachsen und  hat in der
Schweiz eine kaufmännische
Berufsausbildung abgeschlos-
sen. Sie arbeitete zuerst in der
Region Bern, primär im Be-
reich Personalwesen, für kurze
Zeit auch für die internationale
Katastrophenhilfe des SRK.
Seit 2001 lebt sie in der Region
Schaffhausen und arbeitet seit
über vier Jahren als Sekretärin
im Personalbereich der Alcan
in Neuhausen. Die Geschäfts-
stelle ist neu während der gan-
zen Woche zu den üblichen Bü-
rozeiten erreichbar. (Pd.)

Zweite Etappe
IWC Schaffhausen. IWC leitet
die zweite Ausbauetappe am
Hauptsitz ein, vorerst mit den
Abbrucharbeiten des Westflü-
gels. Ziel ist eine räumliche Er-
weiterung der Uhrmacherei,

sowie eine Vereinheitlichung
des architektonische Gesamt-
bildes. Zurzeit finden auf dem
IWC-Areal (angrenzend an den
Parkplatz Kammgarn) die Vor-
bereitungen für den Abbau des
sogenannten Westbaus statt.
Die zuvor dort untergebrach-
ten Abteilungen wurden in an-
gemietete Räumlichkeiten an
der Quaistrasse verlegt. Mit
dem eigentlichen Abbruch des
Gebäudes wird morgen Freitag
begonnen. Der Vorgang des Ab-
baus wird rund sieben Wochen
in Anspruch nehmen, bevor
Mitte Juni mit dem Aushub für
das neue Produktionsgebäude
begonnen werden kann.

Die Gesamtleitung des Baus
liegt in den Händen des Archi-
tekturbüros Hofer und Kick aus
Schaffhausen, welches bereits
mit dem Erweiterungsbau Ost
beauftragt war, das im Juni letz-
ten Jahres eingeweiht wurde.
Angestrebt wird ein einheitli-
ches Erscheinungsbild, wobei
der Westflügel die gleiche mo-
derne Architektur aufweisen
wird, wie der Neubau Ost. Die
beiden Glasbauten werden das
bestehende Hauptgebäude har-
monisch umgeben und einbin-
den. Der Neubau West wird mit

4’651 Quadratmetern rund
drei mal so viel Fläche generie-
ren, wie der bisherige Bau hat-
te. Die räumliche Erweiterung
wird rund 20 Prozent mehr
Fläche für die Uhrmacherei
freimachen. Im weiteren wer-
den zusätzliche Büro- und Be-
sprechungsräume sowie Tech-
nik- und Lagerräume Platz
einnehmen. (Pd.)

Alles rund um
Immobilien
UBS. Am kommenden Samstag
findet an der Schwertstrasse 2
von 9 bis 16 Uhr der 14. Immo-
bilienmarkt statt. 32 Aussteller
präsentieren auf drei Stock-
werken das wahrscheinlich
umfassendste Angebot an pro-
jektierten und bestehenden
Wohnungen und Häusern in
der Region. Am Vormittag und
am Nachmittag gibt es Refera-
te über Altbausanierungen,
über das Thema Eigenheim
und Finanzierung sowie über
gestapelte Einfamilienhäuser
in Neuhausen. An der «Hypo-
thekenbar» berechnen UBS-
Experten für Interessierte, wie
viel ein Eigenheim kosten darf.
(ha.)

Falkenbrauerei mit neuem Gesicht
Brauerei Falken AG. Gestern
Morgen lüftete die Brauerei
Falken ein gut gehütetes Ge-
heimnis: Anstelle des stilisier-
ten Falkenkopfes kommt dieser

neu in Natura daher. Damit will
man, wie Verwaltungsratspräsi-
dent Jürg Spahn betonte, auf
die Echtheit und die Naturver-
bundenheit der Falkenbiere

hinweisen. Man sei stolz auf
die über 200-jährige Geschich-
te der Brauerei und davon
überzeugt, dass sich Tradition
durchaus mit Dynamik und Vi-
talität vertrage. Geschäftsleiter
Philipp Moersen bekräftigte,
dass man gewillt sei, sich als
mittelständisches Unterneh-
men zu behaupten und Markt-
anteile hinzuzugewinnen. So
ist es bereits gelungen, an ver-
schiedenen Orten in der Stadt
Zürich Fuss zu fassen.

Der neue Falkenkopf er-
scheint zuerst auf den
ebenfalls gestern lancierten
zwei neuen Falkenbieren, dem
Falken alkoholfrei und dem
Falken Panaché. Sukzessive
werden auch die anderen 12
Biersorten, die Fahrzeugflotte
und die Werbemittel mit dem
neuen Logo versehen.       (pp.)

Fast mit den Händen zu greifen ist das neue Falkenlogo, scheint
Geschäftsleiter Philipp Moersen anzudeuten. (Foto: Peter Pfister)
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Erholung und strahlend frisches
Aussehen in 15 Minuten
mit der neuen ICE MASK

• Das Resultat werden Sie spüren
und sehen!
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Muttertag
Die vielen Falten in deinem Gesicht,
ich weiss woher sie kommen,
du sorgtest immer dich um mich,
nie hab ichs ernst genommen.

Dein Rücken ist auch krumm geworden.
Du musstest soviel tragen,
du nahmst so manche Last von mir
in Kinder- und auch Jugendtagen.

Nun leg ich meinen Arm um dich,
versprech ich werde dich beschützen.
Bis in das hohe Alter will ich jetzt
dich immer unterstützen.

Du schaust mich an, du glaubt mir nicht,
doch deine Augen strahlen.
Du weisst, der Wille ist wohl da,
wie in den Kindertagen.

Gedicht von Siegrun Graume

Woher kommt der Muttertag?

- 1872 trat die Schriftstellerin und Frau-
enrechtlerin Julia Ward Howe mit der
Forderung, dass amerikanischen Müt-
tern ein offizieller Feiertag gebühre, an
die Öffentlichkeit.

- Präsident Woodrow Wilson erklärte
am 8. Mai 1914 den Muttertag für je-
den zweiten Sonntag im Mai zum nati-
onalen Ehrentag erklärte.
- Neben dem Brauch, an diesem Tage
eine farbige Nelke zu Ehren der leben-
den Mütter zu tragen oder eine weisse
in Angedenken für die bereits Verstor-

benen, setzte sich von da an auch das
Versenden oder Übergeben von Mutter-
tagskarten durch.
- Nach dem Ersten Weltkrieg konnte sich
der Muttertag auch auf dem europäi-
schen Festland durchsetzen, in der
Schweiz 1917
- Hinweis: Heute wird der 2. Sonntag
im Mai als Muttertag begangen. Sollte
der Muttertag allerdings auf den Pfingst-
sonntag fallen, so ist der Muttertag ei-
nen Sonntag früher.
- Auch heutzutage werden zum Mutter-
tag immer noch mehr Blumen ver-
schenkt als zum Valentinstag.
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Grosser Stadtrat weist Vorlage zu den finanziellen Perspektiven zurück

Zurück auf die Umlaufbahn
In einer emotionalen Debatte

um die Vorlage zur Motion

Wullschleger prallten die er-

hitzten Gemüter der rechten

Ratsseite auf Gelassenheit im

linken Lager. Auf die stadträt-

liche Vorlage wurde am Ende

nicht eingetreten, die umstrit-

tene Motion bleibt damit wei-

ter pendent.

PETER HUNZIKER

Schon als vor vier Jahren die
Motion Wullschleger «Gesunde
und attraktive Finanzen» einge-
reicht wurde, konnte sich die
Ratslinke nicht mit der bürgerli-
chen Seite des Stadtparlaments
darüber einigen, wie viel Sinn es
macht, Forderungen an den
Stadtrat zu richten, die – wie es
die Finanzreferentin Veronika
Heller formulierte – «die Qua-
dratur des Kreises» bedeuteten.
Die  Exekutive sollte gleichzeitig
Vorschläge machen, wie die wie-
derkehrenden Aufwendungen
reduziert werden, entbehrliche
Liegenschaften devestiert wer-
den, Objektsteuern geschaffen
werden und wie die frei werden-
den Mittel eingesetzt werden
sollen. Mit einer Stimme Unter-
schied setzten sich die bürgerli-
chen Fraktionen damals durch,
die Motion wurde überwiesen.
Im letzten September legte die
Finanzreferentin schliesslich ih-
ren Bericht «Perspektiven finan-
zielle Entwicklung 2006/07»
vor. Eine vorberatende 13-köp-
fige Spezialkommission unter
Leitung von Edgar Zehnder
(SVP) widmete dem Papier drei
Sitzungen und schlug mehrheit-
lich dem Rat am Ende vor, den
Bericht zur Kenntnis zu neh-
men, die Aufträge abzulehnen
und die Motion abzuschreiben.

«TRAUERSPIEL»

Zwischen Empörung, Frustration
und Verzweiflung schwankend,

trat Kommissionspräsident
Edgar Zehnder am Dienstag vor
den Rat, um das Ergebnis der
Kommissionsarbeit zu verkün-
den. Zehnder gehörte in seiner
Kommission der unterlegenen
Minderheit an. Ein «Trauerspiel»
sei es gewesen, «die unbefriedi-
gendste Kommissionsarbeit mei-
ner Karriere», die er auch noch
als Präsident habe leiten müssen.
Dabei wolle die bürgerliche Seite
auf dem Weg zu «gesunden und
attraktiven Finanzen» doch nur
konstruktiv mitarbeiten. Jeder
Vorschlag sei jedoch mit 7 zu 6
Stimmen gescheitert. Im Namen
seiner Fraktion kritisierte er
danach die stadträtliche Vorlage
nicht nur als «Jammerpapier», er
beklagte vor allem bitterlich,
dass die linken Delegierten in
der Kommission stets nur ein
Ziel verfolgt haben, nämlich: die
Motion abzuschreiben ohne im
Sinne des Motionärs einen Bei-
trag zu leisten. Die Vorlage von
Veronika Heller sei an den Stadt-
rat zurückzuweisen und die Mo-
tion aufrechtzuerhalten, bean-
tragte Zehnder.

Ins gleiche Horn stiess auch
Raphaël Rohner (FDP). Die Vor-
lage biete zwar eine Auslegeord-
nung. Antworten und Lösungen
fehlten jedoch völlig. Die Mo-

tion sei damit nicht einmal in
Ansätzen erfüllt. Jede auch nur
ansatzweise Beratung und Er-
gänzung der Vorlage sei in der
Kommission verhindert worden.
«So kann es doch einfach nicht
gehen», wetterte er und schul-
meisterte eins ums andere Mal
die andere Ratsseite.

VORBEHALTE BESTÄTIGT

Gelassenheit dagegen bei Chris-
toph Schlatter (SP): Die Vorbe-
halte, die seine Fraktion schon
2002 geäussert habe, findet er
bestätigt. Der Motionär habe
nie gesagt, wo die Stadt billiger
arbeiten müsse und welchen
Schaden sie dafür in Kauf neh-
men müsse. Aus seiner Sicht er-
füllt die Vorlage ihren Zweck,
zeigt auf, wie die gebundenen
Ausgaben dominieren und die
Auswirkungen des Neuen Fi-
nanzausgleichs noch nicht be-
kannt sind. Im Rahmen der Ge-
waltentrennung gehöre die For-
mulierung der Massnahmen in
den Kompetenzbereich der Exe-
kutive und eben nicht ins Parla-
ment. Um eine ähnliche Vorlage
aus dem Stadtrat zu verhindern,
müsse die Motion abgeschrie-
ben werden. Alfons Cadario
schloss sich dieser Position im

Namen der EVP/ÖBS-Fraktion
an, die CVP plädierte dagegen
auf Rückweisung.

Schliesslich verteidigte Peter
Neukomm (SP) das Verhalten
seiner Partei. Die Motion sei
nicht umsetzbar und rechtlich
unzulässig. Man könne doch
von der Ratslinken nicht erwar-
ten, dass sie sich unter diesen
Umständen mit Herzblut enga-
giere: «Wir sind nicht verpflich-
tet, die bürgerlichen Zielsetzun-
gen mitzutragen.» Im Übrigen
bleibe die Forderung nach ei-
nem «eierlegenden Wollmilch-
schwein» auch nach einer Rück-
weisung nicht umsetzbar. Wenn
die bürgerliche Seite tatsächlich
einmal Vorschläge machen wol-
le, wo sie sparen will, möge sie
dies doch bitte bei der Budget-
debatte tun.

Veronika Heller erinnerte an
die Legislaturschwerpunkte
2005–2008, die ein Gleichge-
wicht im Finanzhaushalt und
eine Verbesserung der Investiti-
onsfähigkeit zum Ziel haben.
Die Finanzreferentin erklärte,
der Stadtrat sei im Sinne einer
Drittelsregelung mit der schritt-
weisen Reduktion des Steuer-
fusses, dem Schuldenabbau und
dem Einsatz von Mitteln für
nachhaltige Investitionen
durchaus auf einem guten Weg.
Unter der Voraussetzung, dass
die Steuererträge stabil bleiben
und der Finanzausgleich die
Zentrumslasten angemessen be-
rücksichtige, werde dies fortge-
führt. Ihr Schlussvotum: «Nicht-
Eintreten bringt Sie nicht weiter
und bringt die Stadt schon gar
nicht weiter» beeindruckte die
rechte Ratshälfte erwartungsge-
mäss wenig. Mit 25 gegen 18
Stimmen wurde die Vorlage zu-
rückgewiesen.

Auch eine Frage der Gewaltentrennung: Wer entscheidet wann über
die strategische Ausrichtung der städtischen Finanzpolitik?

(Foto: Peter Pfister)

Die Motion Wullschläger reist
damit zurück auf ihre parlamen-
tarische Umlaufbahn, und
vielleicht wird sie eines Tages
wieder auf einer Traktandenliste
erscheinen und das bürgerliche
Parlamentarierblut erneut in
Wallung bringen.



Kanton Schaffhausen
Betreibungs- und Konkursamt

Beim Betreibungsamt Schaffhausen ist die Stelle einer kauf-
männischen Mitarbeiterin bzw. eines kaufmännischen Mit-
arbeiters zu besetzen. Wir suchen deshalb per 1. Juli 2006
oder nach Vereinbarung einen/eine

Sachbearbeiter/in (100%)

Wir erwarten
• kaufmännische Grundausbildung und Berufserfahrung

(vorzugsweise im Bereich Betreibungsamt)
• Grundkenntnisse im Schuldbetreibungsrecht
• selbstständiges, zuverlässiges und verantwortungs-

bewusstes Arbeiten
• gute EDV-Anwenderkenntnisse
• Schnelligkeit im Erfassen von Daten
• Bereitschaft zur Weiterbildung
• Belastbarkeit und Flexibilität
• Diskretion und Durchsetzungsvermögen

Wir bieten
• eine verantwortungsvolle und interessante Tätigkeit

in einem eingespielten Team
• einen mit modernen Arbeitsmitteln ausgerüsteten

Arbeitsplatz
• zeitgemässe Anstellungsbedingungen und Besoldung

nach den kantonalen Besoldungsrichtlinien
• angenehmes und kollegiales Arbeitsklima

Fühlen Sie sich angesprochen? Thomas Winkler, Vorsteher
des Betreibungs- und Konkursamtes Schaffhausen, gibt
Ihnen gerne weitere Auskünfte (Tel.: 052 632 54 67).

Ihre schriftliche Bewerbung mit Lebenslauf, Foto und Zeug-
niskopien senden Sie bitte an das Betreibungs- und
Konkursamt Schaffhausen, Vordergasse 26, 8200 Schaff-
hausen.

Stellen

KaufmännischKader

Die Schaffhauser Wirtschaft, die Bevölkerung und der Arbeitsmarkt sollen
nachhaltig wachsen. Das Volkswirtschaftsdepartement gibt dazu Impulse
und ist in diesen und weiteren Bereichen im Gesetzesvollzug tätig.

Infolge Pensionierung des jetzigen Amtsinhabers suchen wir auf 1. Januar
2007 eine/-n

Departementssekretär/-in
Ihre Aufgaben:
• Sie beraten den Departementsvorsteher in strategischen und in Rechts-

fragen und vertreten ihn nach aussen
• Sie führen das Departementssekretariat und das Wirtschaftsamt und

leiten wichtige Projekte
• Sie koordinieren innerhalb des Departements die organisatorischen und

personellen Belange
• Sie stellen die Information nach innen und aussen sicher
• Sie erarbeiten Entscheidungsgrundlagen, instruieren Rechtsmittel-

verfahren und erteilen Rechtsauskünfte

Wie erwarten:
• Führungspersönlichkeit mit abgeschlossener juristischer Ausbildung
• Interesse an staats- und verwaltungsrechtlichen Aufgabenstellungen
• Hohe organisatorische, methodische und kommunikative Fähigkeiten
• Betriebswirtschaftliches, kundenorientiertes Denken und Handeln
• Belastbare, initiative, stilsichere und leistungsfähige Persönlichkeit

Haben Sie Interesse und bringen das feu sacré mit? Dann richten Sie bitte
Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen bis 29. Mai 2006 an Herrn
Regierungsrat Dr. Erhard Meister, Mühlentalstrasse 105, 8200 Schaffhausen.
Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne der bisherige Departementssekretär
Walter Schilling (052 632 73 81, walter.schilling@ktsh.ch)

Kanton Schaffhausen
Volkswirtschaftsdepartement

ab

Besuchen Sie mich am 
14. UBS Immobilienmarkt 
in Schaffhausen.

Samstag, 13. Mai 2006 von 9–16 Uhr

UBS AG, Schwertstrasse 2, 8200 Schaffhausen

Edeltraud Lockwald, Telefon 052-633 74 08
edeltraud.lockwald@ubs.com

Fünf Stadträte können mit mehr
Gewicht die Interessen der Stadt 
bei den aktuellen Reformprojekten 
des Kantons vertreten.

Nein zuSH-fit!
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AL FDP
Wir Liberalen.

B e t t e n r e i n i g u n g
in einem Tag!

Decken und Kissen werden morgens
abgeholt und in einem Tag aufgefrischt.

Inhalt reinigen: Decken Fr. 25.–,
Kissen Fr. 10.–. Neue Stoffe und

Nachfüllung auf  Wunsch. 
Nur 1a-Qualitäten, kein Lebendrupf!

Neue Decken und Kissen; auch
Spezialanfertigungen. 

Direktverkauf aus eigener Fabrikation.

B e t t w a r e n f a b r i k

BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG

•  Hardhofstrasse 15
8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und  Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

Unrichtig
adressierte
Zeitungen

(auch neue
Strassennamen
und Haus-
nummerierungen)

werden von
der Post als
unzustellbar
zurück-
gesandt.

Wir bitten Sie, uns
Ihre neue Adresse
mitzuteilen

schaffhauser az,
Postfach 36,
8201 Schaffhausen
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail: abo.sh-
az@bluewin.ch

Mieterverband –
Ihr  Dach überm Kopf

Telefon 052 630 09 01
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Die diesjährige «az»-Leserreise führte nach Berlin

Eine Stadt mit Geschichte und Geschichten
Seit einigen Jahren organisiert

der Gönnerverein der «schaff-

hauser az» regelmässig Leser-

reisen. Das Ziel der Ende

April durchgeführten Reise

war Berlin.

JEANETTE GRÜNINGER

Die Fahrt über Stuttgart nach
Berlin war eine Reise mit Hin-
dernissen. Der «Cisalpino»
konnte wegen technischer Pro-
bleme nicht bis Stuttgart fahren.
Wir hatten allerdings Glück, er-
wischten eine S-Bahn ins Stadt-
zentrum und erreichten noch
rechtzeitig den Anschluss nach
Berlin.

Die deutsche Hauptstadt er-
wartete uns mit frühlingshaften
Temperaturen. Ein nettes Hotel
am Wittenberg-Platz liess uns
den Ärger über den «Cisalpino»
vergessen. Nach einem Bummel
über den Kurfürstendamm traf
unsere Reisegruppe mit Ursula
Hürzeler zusammen, der Kor-
respondentin von Radio DRS in
Berlin. Bei einem gemeinsamen
Nachtessen im «Literaturhaus»
erzählte sie über ihre Arbeit in
Deutschland und in Polen, über
aktuelle politische Entwicklun-
gen und über die Befindlichkeit
der Menschen in den beiden
Ländern.

BERLINER SCHNAUZE

Der nächste Tag überraschte uns
mit leichtem Nieselregen. Gut,
dass wir eine Stadtrundfahrt mit
Bus gebucht hatten. Auf dieser
Fahrt begleitet, uns eine echte
(Ost-)Berlinerin. Sie erklärte
uns die Sehenswürdigkeiten mit
viel Charme und der respektlo-
sen Berliner Schnauze. Berühmt
sind die liebevoll-bissigen Be-
zeichnungen, welche die Berli-
ner ihren Sehenswürdigkeiten
angehängt haben:  «Schwangere
Auster» für das Haus der Kultu-
ren, «das Auge des Kanzlers» für

das Bundeskanzleramt, «Erichs
Lampenladen» für den Palast
der Republik oder «Amt für
kreative Buchhaltung» für das
Finanzministerium. Eindrück-
lich die wunderschönen Parks,
die einst als  Freizeitvergnügen
für den Adel geplant wurden,
eher bedrückend die Wagenbur-
gen der Wohnsitzlosen am Ran-
de von Kreuzberg, an der ehe-
maligen Schnittstelle von Ost
und West.

Am Abend stand eine Besich-
tigung des Reichstagsgebäudes
auf dem Programm. Der impo-
sante Prunkbau kann auf eine
wechselvolle Geschichte zu-
rückblicken. Er wurde 1993
vom englischen Architekten
Norman Foster vollständig um-
gebaut. Glas und Stahl haben
Plüsch und Seide ersetzt, und
Norman Fosters Kuppel ist zum
neuen Wahrzeichen Berlins ge-
worden. Neben moderner Kunst
am Bau bewunderten wir auch
die Graffiti der russischen Sol-
daten aus dem Jahre 1945, die,
mit Ausnahme einiger obszöner
Inschriften, bewusst konserviert
wurden.

STADTWANDERUNG

Bei schönstem Sonnenschein
unternahmen wir am folgenden
Tag mit Reiseleiter Bernhard
Ott eine Wanderung entlang der
ehemaligen Grenze zwischen
West- und Ostberlin. Sie begann
beim Anhalter Bahnhof, dem
einst grössten Berliner Bahnhof,
von dem nur noch ein Rest des
Eingangsportals erhalten geblie-
ben ist. Fast vollkommen ver-
schwunden ist auch das ehema-
lige Gestapo-Hauptquartier, die
nächste Station unserer Wande-
rung durch die Berliner Ge-
schichte. Ein Teil der ehemaligen
Folterzellen kann noch besich-
tigt werden, und in den nächsten
Jahren soll hier eine Gedenk-
stätte entstehen.

Wenige hundert Meter weiter
ist der Potsdamer Platz, vor der
Wende Brachland und durch die
Mauer geteilt, wieder dabei, sei-
ne frühere Bedeutung als einer
der verkehrsreichsten Plätze
Europas zurückzugewinnen.
Unweit des Potsdamer Platzes
befindet sich das Holocaust-
Mahnmal mit seinen liegenden

Betonstelen, welche an die sechs
Millionen ermordeten Juden des
Zweiten Weltkriegs erinnern.
Wegen der langen Wartezeiten
war es uns leider nicht möglich,
den Informationsraum im In-
nern des Mahnmals zu besichti-
gen.

Um aktuelle Politik ging es am
letzten Tag in Berlin. Eine Füh-
rung durch die SPD-Zentrale,
das Willy-Brandt-Haus, war an-
gesagt. Neben einem Film über
die Geschichte der SPD gab uns
ein junges Vorstandsmitglied
Auskunft über die aktuelle Situ-
ation der SPD, die ihre Rolle als
Juniorpartner in der Grossen
Koalition mit der CDU erst noch
finden muss.

Neben Politik und Geschichte
kam auch die Kultur zu ihrem
Recht. Im Kabarett «Die Wühl-
mäuse» amüsierten wir uns
über die frechen Sprüche der
Kabarettistin Gabi Decker, und
in der Philharmonie genossen
wir am letzten Abend unseres
Berlin-Ausflugs einen Beetho-
ven-Abend vom Feinsten mit
dem Berliner Symphonieor-
chester.

Zu Besuch in
der SPD-
Zentrale: Die
Reisegruppe
bestaunt die
Architektur des
Willy-Brandt-
Hauses.
(Foto: Jeanette
Grüninger)



Herrenacker 9 / Ringkengässchen 18
8200 Schaffhausen
Zentrale 052 632 71 11
Fax 052 632 78 31

Infolge Übertritts  eines Mitarbeiters in den Ruhestand
suchen wir für die Durchführung der gesetzlich vorge-
schriebenen periodischen Brandschutzkontrollen im Kan-
ton Schaffhausen auf den 1. September 2006 oder nach
Vereinbarung eine(n)

Brandschutzexperten(in) oder
technische(n) Sachbearbeiter(in)
Das hauptsächliche Aufgabengebiet umfasst die Durch-
führung feuerpolizeilicher Kontrollen von Gebäuden und
Anlagen (inkl. Blitzschutzanlagen) im Kanton Schaff-
hausen, welche gemäss Brandschutzgesetz in den
Zuständigkeitsbereich der Kantonalen Feuerpolizei fallen.
Den Stelleninhabern(-innen) obliegt nach gründlicher Ein-
arbeitung die selbstständige Terminierung, Durchführung
und Rapportierung von Brandschutzkontrollen sowie die
Vollzugsüberwachung der angeordneten Massnahmen.

Sie bringen mit:
– Ausbildung als zertifizierter Brandschutzexperte oder

Brandschutzexpertin, fundierte Kenntnisse im Bauwe-
sen oder mehrjährige ausgewiesene Praxis im Bereich
des baulichen Brandschutzes

– gute Kenntnisse auf dem Fachgebiet Lufttechnik sind
von Vorteil

– sehr gute Kenntnisse der Schweizerischen Brand-
schutzvorschriften VKF

– Praxis als Anwender von PC-Applikationen (u. a. spe-
ziell MS Office)

– rasche Auffassungsgabe, Verhandlungsgeschick und
Durchsetzungsvermögen

– Bereitschaft, in einem kleinen Team kooperativ und kol-
legial mitzuarbeiten

– für die Ausübung der Tätigkeit ist vorerst der Einsatz des
privaten PW erforderlich

Wir bieten:
– Selbstständige Tätigkeit mit hoher Verantwortung
– Weiterbildung im Bereich des baulichen und techni-

schen Brandschutzes
– Besoldung und Anstellungsbedingungen im Rahmen

des Kantonalen Personalgesetzes.

Für weitere Auskünfte stehen Ihnen die Herren J. Brügger
(Tel. 052 632 73 42) oder R. Lüthi (Tel. 052 632 76 74) gerne
zur Verfügung.
Ihre schriftliche Bewerbung mit Foto senden Sie bitte bis
spätestens 31. Mai 2006 an den Leiter der Kantonalen
Feuerpolizei, Herrn A. Schweizer, Herrenacker 9, 8201
Schaffhausen.

Stellen

Nationalrat Hans-Jürg Fehr wurde von der Neuen Europäischen Bewegung Schweiz als «Euro-
päer des Jahres 2006» ausgezeichnet. An der Spitze der SP engagiert er sich dafür, dass die
EU-Beitrittsfrage mit allen Vor- und Nachteilen breit diskutiert wird. Die SP hat als einzige
Bundesratspartei klar für den EU-Beitritt Stellung bezogen. Wir sind stolz auf unseren National-
rat und gratulieren ihm herzlich.

SP

Europäer des Jahres

klar.sozial … ein Schritt voraus
www.sp-sh.ch

Aus- und 
Weiterbildungen 

(EMR /  NVS anerkannt)

„Haus zur Quelle“
8442 Hettlingen b. Winterthur

Telefon 052 316 21 51
www.quintamed.ch

-
zonenmassage, Meridian- Energiemassage, Ganzheitliche 
Psychologie, Ganzheitliche Ernährung, Medizinische Grund-
lagen, Naturheilpraktiker/in EMR 131

Akademie für ganzheitliche Medizin

A
b

o
s
 d

e
r

b
e

s
te

ll
e

n
 b

e
i 
a

z
-i

n
s
e

ra
t@

b
lu

e
w

in
.c

h

Iseli  Albrecht AG
Elektro + Haushalt

Münstergasse 22, Schaffhausen
Telefon 052 632 44 33

über 20 Jahre

Immer mehr Rentner
kaufen bei uns…

… weil sie
2 x SPAREN!
1. grösste Auswahl Energie
sparender Elektroapparate

2. grosse Auswahl an
Haushaltartikeln

Jetzt sensationelle
Sparpreise!

% bei uns immer ein Thema
Besuchen Sie uns,

Sie werden staunen!



Stellen

SP

Europäer des Jahres

klar.sozial … ein Schritt voraus
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Iseli  Albrecht AG
Elektro + Haushalt

Münstergasse 22, Schaffhausen
Telefon 052 632 44 33

über 20 Jahre

Immer mehr Rentner
kaufen bei uns…

… weil sie
2 x SPAREN!

Jetzt sensationelle
Sparpreise!
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Die Parolen der Parteien

Viel Lob, aber ...

Ressourcenvernichtung ohne Sparpotenzial

Unsinnige Initiative ablehnen
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Zahlen
Sparen
Anlegen
Finanzieren
Vorsorgen
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Clientis BS Bank
Schaffhausen
Tel. 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch

Clientis Ersparniskasse 
Schaffhausen 
Tel. 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Clientis Spar- und
Leihkasse Thayngen
Tel. 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch
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Die Parolen der Parteien
SP FDP SVP CVP EVP ÖBS ALSH JSVP JFDP

Stadt
SH-fit Nein Nein Nein Nein Nein Nein Nein Nein Nein
Stadtbildverordnung Ja Nein Nein Ja Ja Ja Nein Nein Nein

Bund
Bildungsartikel Ja Ja Ja Ja Ja Ja Ja Ja Ja

Viel Lob, aber ...
Viel Lob darf Schaffhausen
Tourismus für unsere schöne
Altstadt entgegennehmen.
Aber auch viel Unverständnis
für die Überbelegung des öf-
fentlichen Grundes. Reklame-
reiter und Verkaufsständer so-
wie teilweise auch die Bestuh-
lung der Trottoirbeizen er-
schweren den Rundgang unse-
rer beliebten Stadtführung und
wirken sich demzufolge auch

negativ auf die  Verkaufsab-
sichten unserer Touristen aus.
Hingegen fördern wenige, in-
teressant gestaltete Werbeträ-
ger und Auslagen den Verkauf.
Ferner meiden Rollstuhlfah-
rer unsere Altstadt, da ihnen
zu viele Hindernisse in den
Weg gestellt werden.

Ein noch grösseres Problem
betrifft die Sauberkeit. Selbst
italienische Städte sind heute

sauberer als Schaffhausen.
Schon die in der Vorlage vor-
gesehenen Massnahmen dürf-
ten uns einen grossen Schritt
zu einer sauberen Stadt füh-
ren. Die Stadt Schaffhausen
soll weiterhin Anziehungs-
punkt für viele Touristen sein.
Darum Ja zur Verbesserung
des Stadtbilds.

Kurt Bader, Präsident
Schaffhausen Tourismus

Ressourcenvernichtung ohne Sparpotenzial
Mit der unmöglichen Initiative
mit dem irreführenden Titel
«SH-fit» wird zwar bei der
Stadtregierung eine halbe Stel-
le eingespart, das allerdings
zum Preis des Verlustes von
zwei Köpfen, welche strate-
gisch denken und vier Händen,
welche zupacken können. Die
allfällige Kosteneinsparung
können wir uns also schlicht
nicht leisten. Denn nur ein star-
ker, fitter Stadtrat kann sich,

auch gegenüber Bund und
Kanton, mit Nachdruck für
das Wohl unserer Stadt und
deren Bewohnerinnen und
Bewohnern einsetzen. Das
aber wird in Zukunft ent-
scheidend sein, nicht zuletzt
auch für die wirtschaftliche
Entwicklung der Stadt – und
der Region. Der Stadt die
kleinste Exekutive aller Ge-
meinden zu verordnen bringt
der Stadt auf der Ausgaben-

seite nichts, auf der Ertrags-
seite allerdings wird die
Schwächung der Stadtregie-
rung langfristig negative Spu-
ren hinterlassen, woraus auch
eine Schwächung der Stadt
resultieren wird – das Gegen-
teil der mit dem Initiativtitel
suggerierten Fitness also.
Deshalb: fünf Stadrätinnen
und Stadträte für die Zu-
kunft, Nein zu «SH-fit».

Andres Bächtold

Unsinnige Initiative ablehnen
Die Initiative mit dem Titel
«SH-fit – 3 vollamtliche Stadt-
räte für die Zukunft» klingt
sehr verführerisch, auch ich
finde natürlich, dass Schaffhau-
sen fit bleiben soll. Aber sicher
nicht mit drei Stadträten. Oder
haben die Initianten die Frauen
vergessen und denken, mit die-
sen wären es dann wieder fünf?
Da es aber kaum so gemeint ist
muss diese unsinnige Initiative
abgelehnt werden. Fünf ist

zwar keine fixe, aber eine be-
währte Mitgliederzahl für
Exekutivbehörden. Drei sind
eindeutig zu wenig. Da muss
nur jemand krank sein oder
in den Ausstand treten, und
schon funktioniert nichts
mehr. Unser System mit zwei
Voll- und drei Halbämtern ist
gewiss nicht das Allerbeste,
die Stimmbürgerinnen und
Stimmbürger wollen das aber
seit Jahren so. Immerhin ver-

teilt sich die Arbeit so auf fünf
Personen. Und es sind auch
fünf Köpfe, die denken, pla-
nen, organisieren, entwi-
ckeln. Das ist bei den immer
grösseren und komplexeren
Aufgaben wichtig und richtig
und bietet auch in Zukunft
Gewähr dafür, dass Schaff-
hausen fit bleibt! Ich bitte Sie
deshalb dringend, diese un-
sinnige Initiative abzulehnen.

Esther Bänziger



azschaffhauser
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Name Adresse
Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder per E-Mail: sh-az@bluewin.ch

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Lesen Sie uns.
Die «schaffhauser az» bietet Woche für Woche Hintergründiges und Tiefschürfendes, Fakten und Meinungen sowie
Analysen und interessante Gespräche. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.
Damit dieses Angebot auch auf lange Frist die Schaffhauser Medienlandschaft bereichert, wollen wir den Kreis
unserer Leserschaft erweitern. 100 Neuabonnentinnen und -abonnenten zu gewinnen, haben wir uns im Jahr 2006 zum
Ziel gesetzt. Und Sie sollen dazugehören.
Eine Aktion, bei der beide Seiten gewinnen: Sie bekommen Woche für Woche interessanten Lesestoff, gleichzeitig
stärken Sie mit Ihrem Abonnementsbeitrag die Position unserer Zeitung auf dem ansonsten monopolistischen
Schaffhauser Medienmarkt.

Werden Sie heute eine/r von hundert!

Jede Woche!
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Spektakulärer Chrysler Crossfire Roadster

Eleganter Flitzer mit offenem Verdeck
Pd. Das Styling des Chrysler
Crossfire Roadster verkörpert
die gleiche Unternehmungslust
wie das Coupé. Alle Schlüssel-
elemente des Coupés wie die
lange Motorhaube, kurze Über-
hänge, die Skulptur der Fahr-
zeugfront, der prominente Mit-
telgrat, die von breiten Schul-
tern umrahmten, mächtigen
Hinterräder und das ausserge-
wöhnliche, sich verjüngende
«Bootsheck» finden sich im
Roadster wieder, und trotzdem
wurde sein Auftritt noch dyna-
mischer. Mattsilbern lackierte
Sport-Überrollbügel ragen un-
mittelbar hinter Fahrer- und
Beifahrersitz auf; zwei vom
Rennsport inspirierte Verklei-
dungen auf der Verdeckklappe
runden die Form des Roadsters
ab.

Elektrisches Verdeck

Für das offene Fahrvergnügen
genügt ein Griff zum mittig
oberhalb der Frontscheibe plat-
zierten Handgriff. Der entrie-

gelt das Stoff-Verdeck und lässt
die Seitenscheiben herabglei-
ten. Dann ein Knopfdruck auf
der Mittelkonsole – und das au-
tomatische elektrische Verdeck-
system übernimmt den Rest,
öffnet das Verdeckfach, faltet
und verstaut das Verdeck, und
schliesst die Verdeckfachklappe.
Bei offener Fahrt fehlt vom Ver-
deck jede Spur. Das Heckfenster
ist aus beheizbarem Glas.

Wie das Coupé verfügt auch
der Chrysler Crossfire Roadster
über einen versenkten Spoiler
in der Kofferraumhaube, der
sich bei 100 Kilometern pro
Stunde automatisch ausfährt
und damit für mehr Fahrstabili-
tät sorgt. Das hochgesetzte drit-
te Bremslicht des Roadsters er-
streckt sich über die gesamte
Breite des Spoilers, gleichzeitig
entsprechen die Verdecknähte in
ihrem Verlauf den Linien des
«Bootshecks».

Die Technik des geduckten,
4058 Millimeter langen Roads-
ters ist mechanisch und elektro-
nisch ausgereift und kultiviert
und gleicht der des Chrysler
Crossfire Coupé. Ein drehmo-
mentstarker 3,2-Liter-V6-Motor
mit 18 Ventilen treibt über ein
Sechsgang-Schaltgetriebe die
Hinterräder an. Für seine neue
Rolle als Roadster erhielt der
Chrysler Crossfire eine überar-
beitete Karosseriestruktur für
maximale Verwindungssteifig-
keit und für bestmöglichen
Schutz der Fahrzeugpassagiere
bei einem Aufprall.

Wie das Coupé hat auch das
Roadster-Chassis Einzelradauf-
hängung vorne und hinten, ef-
fektive, gross dimensionierte
Scheibenbremsen mit Antiblo-
ckiersystem (ABS) und Brake
Assist sowie Traktionskontrolle
und Stabilitätskontrolle (ESP).

Hübsch
anzuschauen:
der Crossfire
Roadster von
Chrysler. (Pd.)

VSCI Carrosserie Bührer ·  Schaffhauserst rasse 44 · 8222 Ber ingen ·  www.buehrer.ch ·  buehrer@buehrer.ch

Sämt l i che  Car rosse r ie - ,  Unfa l l -  und Ros t repara tu ren. Bere i t s te l l en  Ih res  Autos  fü r  MFK.
Auspuf f -  und Küh le r se r v i ce . E r sa tzwagen.
Sche ibenrepara tu ren oder  E r sa tz . Mi rac le  Sys tem Anwender.

Unfal lbergung 24 Std. ·  Te l .  052 685 16 06

Crossfire Roadster

PT-Cabriolet

Die Vertrauensgarage seit 1970 in Neuhausen
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«Nein Danke»
Schaffhausen. Das Ko-
mitee «Amt für guten
Geschmack, nein Dan-
ke!» hat vergangene
Woche seine Argumente
gegen die Stadtbildvor-
lage präsentiert. Ge-
gründet wurde das Ko-
mitee von der Jungen
FDP zusammen mit der
Jungen SVP. Nach An-
sicht der Gruppe hat
der Stadtrat über das
Ziel hinausgeschossen.
Mit der neuen Verord-
nung würde der Stadt
die letzten Farbtupfer
ausgetrieben, erklärte
Christian Ritzmann,
Präsident der städti-
schen JSVP. Daran, dass
die Verwaltung auch bei
den Schaufenstern
künftig ein Wörtchen
mitzureden habe, damit
sich auch alle Schau-
fenster «ästhetisch in
Charakter, in Farbe,
Form und Grösse ein-
ordnen», entzündet sich
die Kritik der Jungpar-
teien. Eine neue Gebüh-
renpflicht für Postkar-
tenständer bilde zudem
den Höhepunkt in einer
langen Reihe unverhält-
nismässiger und unver-
ständlicher Massnah-
men. Unbestritten sei
dagegen der Handlungs-
bedarf gegen Vandalis-
mus und die Wegwerf-
Mentalität.

Leider habe es der
Stadtrat jedoch ver-
passt, dafür eine zielge-
richtete Lösung zu prä-
sentieren. Mit Sonnen-
schirm-Verboten liesse
sich dieses Problem
nicht lösen. Nur mit ei-
nem Nein zur Stadtbild-
vorlage werde der Weg
frei für eine ausgewoge-
ne Lösung, die beide In-
teressen – ein intaktes
Stadtbild und prospe-
rierende Altstadtge-
schäfte und Strassenca-
fés – unter einen Hut
bringe, erklärte Ritz-
mann. (az)

Hans-Jürg Fehr ist
«Europäer des Jahres»
Schaffhausen. Nationalrat Hans-
Jürg Fehr (SP/SH) ist der «Euro-
päer des Jahres 2006». Die Neue
Europäische Bewegung Schweiz
(Nebs) zeichnete ihn  anlässlich
der GV am 6. Mai aus. Gewürdigt
wird Fehrs Leadership bei der
Europadebatte innerhalb seiner
Partei und auf dem politischen
Parkett allgemein. Die Jury hofft,
dass sich nun auch die Parteien in
der Mitte veranlasst sehen, an der
Europadebatte teilzunehmen.

Die unabhängige Jury hat Nati-
onalrat Hans-Jürg Fehr, den Prä-
sidenten der SP Schweiz, zum
«Europäer des Jahres 2006» ge-
wählt. An der Spitze der grössten
Bundesratspartei engagierte sich
Fehr im vergangenen Jahr dafür,
dass die EU-Beitrittsfrage inner-
halb seiner Partei wie auch auf
dem politischen Parkett wieder
breit diskutiert wird. Gleichzeitig
hat er die Publikation einer fun-
dierten Studie initiiert, die sich
nicht nur eingehend mit den Vor-,
sondern auch mit den Nachteilen
eines EU-Beitritts der Schweiz

auseinander setzt.  Mit der Aus-
zeichnung von Hans-Jürg Fehr
würdigt die Jury seine Führungs-
rolle und seinen Mut, eine tief
greifende Reflexion einzuleiten
und die Beitrittsdebatte vorwärts
zu treiben, die nach den Volksab-
stimmungen über die bilateralen
Verträge förmlich «eingeschlafen»
war.  Mit der Wahl will die Jury
auch ein politisches Signal in Rich-
tung der Mitteparteien und ihre
Führungen absetzen. Sie kritisiert
die «Verschwörung der Stille»,
mit der die Beitrittsfrage aus wahl-
taktischen Gründen durch die
Mitteparteien verschwiegen wird.
«Die Beitrittsfrage darf nicht nur
von den politischen Polen besetzt
werden. Sie betrifft uns alle, und
deshalb erwarten wir von den Mit-
teparteien, dass sie spätestens im
Wahljahr 2007 Farbe bekennen»,
sagt Georges Wüthrich, Präsident
der Jury. Am Montagmorgen wür-
digte Kantonsratspräsident Alfred
Sieber die Ehrung der Nebs im
Parlament und gratulierte Hans-
Jürg Fehr.        (Pd./ha.)

Kein Schub
gewünscht
Kantonsrat. Mit 48 gegen 24 Stim-
men lehnte das Parlament am
Montag eine Motion von Matthias
Freivogel (SP, Schaffhausen) mit
dem Titel «Innovationsschub für
Schaffhausen» ab. Der Motionär
wollte vom Regierungsrat einen
Bericht und Antrag zur Gründung
oder der Neuausrichtung einer öf-
fentlich-rechtlichen Institution
wie eine Stiftung, ein Fonds oder
eine Anstalt mit dem Zweck, die
Innovationskraft von Gesellschaft
und Wirtschaft sowie die nachhal-
tige Entwicklung des Kantons zu
fördern, mit dem Einsatz von 30
Millionen Franken (siehe «az»
vom 6. April). In der letzten Sit-
zung vor den Ferien lehnte der zu-
ständige Regierungsrat Heinz Al-
bicker den Vorstoss als «unnötig,
unpraktikabel und undemokra-
tisch» ab.

KEIN SPEZIELLES «KÄSSELI»

In der Diskussion vom letzten
Montag sprach sich Philipp Dörig
(SVP, Schaffhausen) ebenfalls ge-
gen die Motion aus. Die SVP-Frak-
tion sei damit einverstanden, dass
man mit dem kantonalen Anteil
des Nationalbankgolds sinnvoll
umgehen müsse, aber dazu brau-
che es kein spezielles «Kässeli»,
das zudem der demokratischen
Kontrolle entzogen wäre. René
Schmidt (ÖBS, Schaffhausen)
fand, seine Fraktion finde mehr-
heitlich den Vorstoss gut, lehne ihn
aber trotzdem ab. Ein Fonds sei
eine Nebenkasse, zu der Regie-
rung und Kantonsrat nichts mehr
zu sagen hätten. Gerold Meier
(FDP, Dörflingen) meinte sogar,
Freivogels Motion schalte die Ver-
fassung aus. Regierungsrat Albi-
cker unterstrich, dass es dem Kan-
ton ganz gut gehe: «Wir sind auf
Kurs.»

Der Motionär warb noch einmal
für sein Anliegen, unterstützt von
Martina Munz (SP, Hallau). Frei-
vogel sagte, man müsse ja nichts
Neues erfinden, sondern könne
den kaufmännischen Direktorial-
fonds reformieren. Sein Engage-
ment nützte nichts; seine Motion
wurde von SVP, FDP, CVP und
ÖBS/EVP abgelehnt. (ha.)

Casino: Positives Fazit
Schaffhausen. Der Regierungsrat
zieht bisher ein positives Fazit
zum Spielcasino Schaffhausen.
Das Spielcasino Schaffhausen be-
deute eine zusätzliche Attraktion
für die Stadt Schaffhausen, die
grundsätzlich von den Touristen
und auch von den Einwohnern
geschätzt wird, wie die Regierung
in ihrer Vernehmlassung zu einem
Fragenkatalog der Eidgenössi-
schen Spielbankenkommission
festhält. Spielersperren würden
vom Casino Schaffhausen rigoros
durchgesetzt. Eine Zunahme von

spielsüchtigen Personen seit der
Eröffnung des Casinos konnte
nicht festgestellt werden. Durch
die Spielbankenabgabe bringt das
Casino direkte Einnahmen für
Kanton und Stadt Schaffhausen,
von welchen die ganze Bevölke-
rung profitiert. Nachdem die Casi-
nodichte in der Schweiz bereits
sehr hoch ist, würde ein weiteres
Spielcasino im Einzugsgebiet des
Kantons Schaffhausen nach An-
sicht des Regierungsrates eine
nicht zu unterschätzende Konkur-
renzsituation schaffen.           (Pd.)

Robert Sala neues Mitglied
Schaffhausen. Für den zurückge-
tretenen Harald Jenny hat der
Regierungsrat Robert Sala, Vize-
präsident der IVS, von der der

Alcan Technology und Manage-
ment AG als Mitglied der Konsul-
tativkommission für Wirtschafts-
fragen gewählt.   (Pd.)
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Info-Tafeln
Neuhausen. Patrick
Strasser, Präsident der
Naturschutzkommis-
sion Neuhausen, und
sein Vorgänger Hans-
peter Hak weihten am
Dienstag dieser Wo-
che die neuen Natur-
schutz-Info-Tafeln der
Rheinfallgemeinde
ein. Deren neun wur-
den über das gesamte
Gemeindegebiet ver-
teilt, wobei acht
Standorte im Natur-
schutzinventar von
Neuhausen enthalten
sind: Chüelbrunne,
Kronenried, Bohnerz-
grube, Oberer Birch-
weg, Engefluh, Gal-
genbuck, Hohfluh und
Haldenweg. Die neun-
te Tafel befindet sich
am Spazierweg
entlang dem Rhein-
ufer auf der Höhe des
Restaurants River-Inn.

Die Infotafeln sind
auf Granitsteinen be-
festigt, die von Neu-
hauser Werkklassen
gestaltet und gesetzt
wurden. Die Gestal-
tung der ansprechen-
den und grünfarbigen
Tafeln übernahm Sus
Grubenmann, für die
Inhalte der Tafeln er-
hielt die Kommission
Mithilfe durch Egon
Knapp und Hans Min-
der. Ermöglicht wur-
de das Projekt dank
finanzieller Unter-
stützung durch die
Firma John Deere In-
ternational GmbH.

Der Flurlinger
Gemeindepräsi-
dent Christoph
Waldvogel und
Werner Schurter
von den SBB
enthüllen das
Wappen auf der
S-Bahn-Komposi-
tion. (Foto:
Peter Pfister)

Auch Flurlingen hat jetzt eine Lokomotive
Neuhausen am Rheinfall. Was lange
währt, wird endlich Flurlingen, ist
man versucht zu sagen.  Als im
Jahre 2002 der neue Mittelperron
des SBB-Bahnhofs Neuhausen am
Rheinfall eingeweiht wurde, war
eigentlich vorgesehen, eine Lok
auf den Namen der gleich ennet
des Rheins gelegenen Gemeinde
Flurlingen zu taufen. Flurlingen
hatte sich massgeblich an den Kos-

ten für die Neugestaltung des
Bahnhofs beteiligt. Für das Zür-
cher Dorf ist der Bahnhof nämlich
der eigentliche Anschluss an die
grosse weite Welt.

Wegen der Expo waren damals
aber bereits sämtliche Anwärter
ausgebucht, und es dauerte vier
volle Jahre, bis nun am vergange-
nen Samstag der verspätete Tauf-
akt nachvollzogen werden konnte.

An einer kleinen Feier enthüllten
der Flurlinger Gemeindepräsident
Christoph Waldvogel und Werner
Schurter von den SBB das Ge-
meindewappen an der Lok, und
anschliessend schickte sich Wald-
vogel an, eine Champagnerflasche
am Puffer der Re 450-112 zu zer-
schlagen und damit die letzte der
115 S-Bahn-Kompositionen stil-
voll zu taufen.    (pp.)

Rauchfreie
Klassenfahrt
Schaffhausen. Drei Schulklassen
aus dem Kanton Schaffhausen er-
halten in diesen Tagen je einen
Reisegutschein. Sie gehören zu
den schwieizweit 100 Gewinner-
innen des nationalen Wettbewerbs
«Experiment Nichtrauchen». Von
den 73 Klassen aus dem Kanton
Schaffhausen, die sich angemeldet
haben, können sich die 1. und 2.
Sekundarklasse in Ramsen und
die 3. Sek. A in Thayngen auf einen
Gutschein freuen. Die Teilnahme
bedingte, vom 7. November 2005
bis zum 7. Mai 2006 rauchfrei zu
bleiben. Der Wettbewerb wird von
der Arbeitsgemeinschaft Tabak-
prävention zusammen mit dem
Bundesamt für Gesundheit orga-
nisiert. Die nächste Runde beginnt
im November 2006. (Pd.)

Baurecht für Entsorgungsbetrieb
ren das Sammeln von Altglas und
Dosen sowie die Entsorgung von
Gewerbe- und Industrieabfällen.

In der parlamentarischen Dis-
kussion wurde unter anderem der
grosse Flächenbedarf im Verhält-
nis zur Zahl angebotener Arbeits-
plätze diskutiert. Kritisch ange-
merkt wurde auch, dass eine Prü-
fung durch den Stadtökologen
noch aussteht. Baureferent Peter
Käppler versicherte indes, dass
das Unternehmen schon in Neu-
hausen Gewähr für einen sicheren
Betrieb geboten habe. Im Zuge des
Baugenehmigungsverfahrens wür-
den auch alle anstehenden Fragen
noch einmal geprüft. Inbesondere
wurden jedoch die 25 Arbeitsplät-
ze für wenig qualifizierte Perso-
nen hervorgehoben, die dem Wirt-
schaftsraum Schaffhausen sicher
gut täten.    (ph.)

Schaffhausen. Mit 37 gegen 2 Stim-
men hat der Grosse Stadtrat ei-
nem Baurechtsvertrag für eine
Teilfläche von 7'000 Quadatme-
tern im Merishausertal zuge-
stimmt. Als Baurechtsnehmerin
tritt das Entsorgungsunternehmen
Remondis in Erscheinung, das
heute in Neuhausen domiziliert
ist. Nach der Übernahme der Be-
ringer Urs Sigrist AG will das Un-
ternehmen in Schaffhausen 25,
längerfristig sogar 35 Arbeitsplät-
ze anbieten. Remondis befasst
sich mit der Silberrückgewinnung
aus Photochemikalien, der Ge-
samtentsorgung von Sonderabfäl-
len aus  dem Gesundheitswesen
und der Verwertung von Wert- und
Sekundärrohstoffen. Mit der
Übernahme der Urs Sigrist AG
führt sie am neuen Standort auch
deren Aktivitäten fort. Dazu gehö-

Die Tafeln weisen
auf jeweilige Beson-
derheiten des Stand-
ortes hin und infor-
mieren über Pflege-
massnahmen der Na-
turschutzkommission.
So erfährt man etwa
aus der Tafel am
Rheinufer, dass auf
einem Quadratmeter
Rheinboden mehrere
tausend Kleintiere
leben. (hb.)



Veranstaltungen

17. SCHAFFHAUSER JAZZFESTIVAL 

10.–13. MAI 2006
WWW.JAZZFESTIVAL.CH

KULTURZENTRUM KAMMGARN

10. 5. F. Ambrosetti & the Blue Mood Ensemble · F. Baumann/M. Ziegler

· R. Suhner Quartett 11. 5. Courvoisier/Perowsky · L. Niggli BIG ZOOM 

12. 5. Even Odds · Baumann Large Ensemble 2006 · L. Tardin · Koch-

Schütz-Studer · L. Dubuis Trio 13. 5. B. Blessing · Mats-Up · Manufactur

· Braff Oester Rohrer · Pago Libre

3. SCHAFFHAUSER JAZZGESPRÄCHE, 11. – 13. MAI 17.00

KULTURGASTSTÄTTE SOMMERLUST (EINTRITT FREI)

11. 5. Peter Weber (Referat) Diskussion: M. Doran, U. Schnell, B. Gysi, T. J.

Krein, P. Landolt (Leitung) 12. 5. Soloperformance Priska Walss, Alphorn,

Posaune, Peter Rüedi (Referat) Diskussion: C. Baumann, L. Heuss, D.

Schnyder, P. Walss, R. Butz (Leitung) 13. 5. Referate: Christoph Merki, Urs

Leimgruber, Diskussion: U. Leimgruber, C. Merki, I. Schweizer, N. Salis, M.

Maida, B. Blaser (Leitung)

Unsere aktuelle Ausstellung
bis 30. Juni 2006

Schaffhausen –
die goldene Energiestadt
> Energiestadt Gold, was bedeutet das?

> Die Energie-Etikette, eine sinnvolle Entscheidungshilfe –
lassen Sie sich von uns informieren.

> Förderprogramme, was bietet die Stadt Schaffhausen 
in diesem Bereich?

> Aktion Sparlampe 11W/827/E27:
solange Vorrat für CHF 11.50 statt 19.80 im «energiepunkt».

energiepunkt Kundenzentrum 
Vordergasse 38  Telefon 0800 852 258 

www.shpower.ch

Wir vom «energiepunkt»
beraten Sie gerne 

und kostenlos auch zu anderen 
aktuellen Energiefragen.

Unsere Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00-18.00 Uhr
Samstag 10.00-14.00 Uhr

Terminkalender

Schaffhauser
Wanderwege.
Sonntag, 14. Mai.
Wanderung auf der
Baar. Besammlung:
7.20 Uhr vor
Reisezentrum
Schaffhausen.

Schaffhauser
Wanderwege.
Sonntag, 28. Mai.
Rheinwanderung
Säckingen-
Rheinfelden.
Besammlung:
7.50 Uhr vor
Reisezentrum
Schaffhausen.

Schaffhauser
Wanderwege.
Samstag,  10. Juni.
Wanderung
Oberbüren-
Bürgenstock.
Besammlung:
5.50 Uhr vor
Reisezentrum
Schaffhausen.



die freizeit-az
vom 11. bis 18. Mai 2006

Cocktail: Einweihung
des Gründergrabmals
Seite 31

Kultur: Singer/Songwriter
Christoph Trummer
Seite 27

Kino: Videospielver-
filmung «Silent Hill»
Seite 26

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: CDs von
Fusion Square Garden
Seite 31

25

«schweiz total»: Ausstellung über die Geschichte der eidgenössischen Turnfeste

TURNEN FÜRS VATERLAND
fraz. Die Ausstellung
«schweiz total» im Museum
zu Allerheiligen zeichnet die
Geschichte der eidgenössi-
schen Turnfeste von 1832 bis
2002 nach. Eine Ausstellung
mit Festatmosphäre.

Die Turnbewegung in der Schweiz
fusst auf Ideen der Aufklärung. Phi-
lanthropen wie Heinrich Pestalozzi
und Isaak Iselin propagierten die
Gymnastik als Bestandteil einer na-
türlichen, ganzheitlichen Erzie-
hung, die den Körper nicht ausklam-
mern durfte. Die ersten Turnvereine
wurden Anfang des 19. Jahrhunderts
gegründet.  Am 24. April 1832 war
es dann so weit: Das erste interkan-
tonale Turnfest ging mit ein paar
Dutzend Teilnehmern in Aarau über
die Bühne. So ist die Geschichte des
«Eidgenössischen» älter als diejeni-
ge des modernen Bundesstaates. Als
Ausdruck des jeweiligen Zeitgeistes

V E R N I S S A G E :  S O ,  1 1 . 3 0  U H R

M u s e u m A l l e r h e i l i g e n  ( S H )

Nur nicht aus der
Reihe tanzen.

A
R

C
H

IV

sind die Turnfeste nicht nur Zeichen
der sporthistorischen Entwicklung,
sondern dokumentieren auch den
gesellschaftlichen und politischen
Wandel in der Schweiz.

Nicht immer herrschte Einheit
und Harmonie in der Turnerge-
meinde, und öfter harzte es mit
dem Grundgedanken der Verbrü-
derung der Turner verschiedener

Kantone. Bei der Gründungsver-
anstaltung etwa weigerte  sich die
Luzerner Delegation, in Gegen-
wart der ihrer Meinung nach un-
ehrenhaften Basler «zur heiligen
Sache des Turnens zu schreiten».

Um die Besucher in die richtige
Festatmosphäre zu versetzen,
nimmt sich die Ausstellung das Er-
scheinungsbild des «Eidgenössi-

schen» zum Vorbild. Stilgerecht
auf einem Rasenteppich platziert,
stehen fünfzehn zu Vitrinen um-
funktionierte Festgarnituren und
ein Festzelt mit Ausstellungskino.
Jeder Ausstellungstisch ist einem
bestimmten Thema gewidmet, wo-
bei jeweils eine Anekdote im Mit-
telpunkt steht. So erfährt man zum
Beispiel, dass 1837 die Turner in
Schaffhausen während der «Allge-
meinen Übungen» ausgelacht wur-
den, weil es keine Harmonie gab.
Auch die leidvolle Geschichte des
Frauenturnens oder der Umgang mit
Festlichkeit, Genuss und Trunken-
heit wird in der Ausstellung thema-
tisiert. Natürlich dürfen auch Dau-
erthemen wie «Drill und Disziplin»
oder «Tradition und Fortschritt»
nicht fehlen. Die Ausstellung steht
im Zusammenhang mit dem inter-
kantonalen Turnfest «Thayngen-
Reiat» vom 17./18. und 24./25. Juni
und dauert bis zum 13. August.

Farb-Kopien
A4 ab Fr. 1.70 / A3 ab Fr. 3.30
Digital-Druck/

Kopien
Broschüren

A4/A5
Für Ihre Aufträge

Webergasse 7, Schaffhausen
E-Mail-Adresse gcc@gmx.ch

Telefon/Fax 052 624 92 82

Fachberatung und absolute
Tiefstpreise

Iran-Gabbehs und Nepal-Tibeter
Qualitätsmatratzen
Gewachste Naturholzmöbel
Gesamter Wohnbereich
Öffnungszeiten:
Di bis Fr 13.45–18.30, Do bis 20.00 Uhr,
Sa 9.00–16.00 Uhr

 Herzlich

willkommenWohnshop Hauri, Vordergasse 3,
8200 Schaffhausen, Telefon 052 624 01 04

KIM-
SHOP

Th. Brambrink
Stadthausgasse 18

Schaffhausen
Tel. 052 625 06 70

SPIEL+HOBBY
W. Brambrink

Stadthausgasse 27, Schaffhausen
Tel. 052 625 26 71
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«Silent Hill»: Wo bitte ist die Story?

VERBOTENE LIEBE
eh. Terrence Malick gehört zu

den Ausnahmeregisseuren Holly-
woods. Der Amerikaner hat in vier
Jahrzehnten gerade einmal vier
Filme gedreht. Seine frühen Wer-
ke «Badlands» und «Days of Hea-
ven» gelten als poetische Meister-
werke. Für seinen neuen Film
«The New World» hat sich Malick
den Pocahontasmythos ausge-
sucht. Das über zweistündige Epos
erzählt wortkarg, dafür in umso
aussagekräftigeren Bildern die Lie-
besgeschichte zwischen dem briti-
schen Captain John Smith (Colin
Farrell) und der Indianerin Poca-
hontas (Q'Orianka Kilcher). Als

«Tsotsi»: Stimmige Milieustudie über eine Jugendgang in Johannesburg

VOM GANGSTER ZUM BABYSITTER
eh. Die südafrikanische Mi-
lieustudie «Tsotsi» erhielt den
diesjährigen Oscar für den
besten ausländischen Film.

Kompromisslos schlägt sich Tsotsi
(Presley Chweneyagae) im Township
von Johannesburg durchs Leben.
Wenn er mit seinen Kumpanen auf
Beutezug geht, schreckt er nicht vor
Gewalt zurück. Als er in einer reichen
Wohngegend ein Auto klaut, be-
merkt er zunächst nicht, dass auf dem
Rücksitz ein Baby liegt. Als wär es
blosse Beute, nimmt er es mit nach
Hause. Doch plötzlich entwickelt der

harte Kleingangster Verantwortungs-
gefühl für seinen unverhofften
Schützling. Die Macher von «Tsotsi»
legten viel Wert auf die Authentizität

des Sozialdramas und drehten es mit
Laiendarstellern in Isicamtho, einem
südafrikanischen Township-Slang.

TÄGLICH,  K INO KIWI -SCALA (SH)

Mit diesen
Burschen ist nicht

gut Kirschen
essen.

T Ä G L I C H
K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

eh. Mit herkömmlichem Er-
zählkino hat die Verfilmung
des Videospiels «Silent Hill»
nichts zu tun. Dafür sind die
Visuals atemberaubend.

Der Trend zum freiwilligen und
lustvollen Angstgefühl füllt derzeit
die amerikanischen Multiplexkinos,
und Horrorstreifen wie «Saw»,
«Hostel» oder «Silent Hill» schaff-
ten es aus dem Nichts an die Spitze
der Kino-Charts. Im Klima konstan-
ter Bedrohung des «war against ter-
ror» mag dieser Horrorboom erstau-
nen. Experten versuchen ihn
dadurch zu erklären, dass er diffusen
Ängsten ein Gesicht gibt.

Auf der Suche nach einem Heil-
mittel für ihre kranke Tochter landet
Rose (Radha Mitchell) am mysteriö-
sen Ort Silent Hill. Die nach einer
Brandkatastrophe abgeriegelte Geis-
terstadt zieht die junge Mutter in ih-
ren Bann. Während sie im Aschere-
gen nach ihrer verschwundenen
Tochter sucht, findet sie heraus, dass

STORYFETZEN IM ASCHENREGEN
ein furchtbarer Fluch auf der Stadt
und ihrem Kind lastet.

«Silent Hill» ist kein gewöhnli-
cher Gruselthriller. Stattdessen ist
die Verfilmung des Horror-Shooters
ein meditatives Stück Unterhaltung.
Obwohl der Drehbuchautor von
«Pulp Fiction», Roger Avary, für das
Script verantwortlich zeichnet,
sucht man vergeblich nach einer ko-

härenten Story. Wenn die Protago-
nisten schlafwandlerisch durch  die
inhaltliche Wüste taumeln, ertappt
man sich beim Wunsch, die Film-
figuren selber durch die Gemäuer
steuern zu können. Mit seinen at-
mosphärischen Bildern ist «Silent
Hill» aber ein visuelles Spektakel.
Oder wie es der amerikanische Film-
kritiker Don R. Lewis auf den Punkt
bringt: «This might be the best
looking bad film I've ever seen.»

Optisch top,
inhaltlich …

P
D

P
D

Smith vom Stamm der Algonquins
gefangengenommen wird und hin-
gerichtet werden soll, rettet ihn
die schöne Häuptlingstochter. Der
Idealist und Abenteurer Smith ist
fasziniert von den Ureinwohnern
und ihrem Leben ohne Neid, Miss-
gunst und Lügen. Smith verliebt
sich in Pocahontas und steht bald
zwischen den Fronten. Die gegen-
sätzlichen Traditionen beider Kul-
turen sorgen schliesslich dafür,
dass nicht nur die Liebe der beiden
zum Scheitern verurteilt ist.

AB MI  (17 .5 . ) ,  K INO KIWI -SCALA (SH)

Neues Exponat für die Skalpsammlung?

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Silent Hill. Verfilmung des gleichnamigen
Videospiels. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Sa/
So/Mi auch 14 h, Fr/Sa auch 23 h
Mission Impossible 3. Mit Tom Cruise. D,
ab 14 J., tägl. 17/16.30/19.30/20 h, Sa/So/
Mi auch 13.30/14 h, Fr/Sa auch 22.30/23 h.
Bambi 2. Fortsetzung des Klassikers. D,
tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Scary Movie 4. Schamlose Horrorfilm-Pa-
rodie. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/
So/Mi auch 13.45h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Underworld 2. Duell der Vampire und
Werwölfe. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa
auch 22.30 h.
Asterix und d’Wikinger. Animations-
abenteuer mit dem Held aus Gallien. Dial.,
tägl. 17 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Big Momma’s House 2. Martin Lawrence
erneut in die Rolle der Big Mamma. D, ab
10 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi auch 14 h,
Fr/Sa auch 22.45 h.
Final Destination 3. Ein paar Schüler ver-
suchen den Tod auszutricksen. D, ab 14 J.,
tägl. 20 h, Fr/Sa auch 22.45.
Ice Age 2. Der Spass aus der Eiszeit kehrt
zurück. D, tägl. 16.30/19.30 h, Sa/So/Mi
auch 13.30 h, Fr/Sa auch 22.15 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Tsotsi. Läuterung eines jugendlichen
Kleinkriminellen in Johannesburg. Orig./d/
f, ab 14 J., tägl. 20 h, Sa/So/Mi auch 14 h,
Sa auch 22.30 h, So auch 11 h.
Water. Indisches Witwendrama. Orig./d/f,
ab 14 J. Do-Di 19.45 h, Mo-Mi auch 17 h,
Sa auch 22.30 h.
Ice Age 2. Der Spass aus der Eiszeit kehrt
zurück. D, ab 6 J., Sa/So/Mi 14 h.
Vitus. Fredi M. Murers neuer Film über ein
Wunderkind. Dial. ab 10 J., tägl. 17 h.
Brokeback Mountain. Oscargekröntes
Cowboydrama. E/d/f, ab 14 J., 5.), So-So
17 h, So auch 11h.
The New World. Verfilmung des Pocahon-
tasmythos. E/d/f, ab 12 J., Mi (17.5.), 20 h.

Filmsalon, TapTab
Schaffhauser Jazzfestival @ TapTab. Kurz
& knapp vs. DJ- + Beatbox-Orchestra. Do, 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Inside Man. Bankräuberthriller. D, ab 12 J.,
Fr-So jeweils 20 h. Kino Kulinarisches am Fr im
Rothen Ochsen. Vor- und Hauptspeise vor dem
Film um 18 h, Dessert nach der Vorstellung.
Reservation unter Tel. 052 741 23 28.

Gems, D-Singen
Urlaub vom Leben. Liebenswerte All-
tagsgeschichte aus Deutschland. D, Do
und So jeweils 20.30 h.
Katze im Sack. Ein Liebesfilm für alle, die
keine Liebesfilme mögen. D, ab, 16 J., Di/
Mi, (16./17.5.) jeweils 20 h.

M U S I K

Donnerstag
Schaffhauser Jazzfestival. Kammgarn:
20.15 h: Courvoisier/Petrovsky, 21.30 h:
Lucas Niggli Big Zoom.
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform mit Singer Songwriter Christoph
Trummer, Acoustic-Rock. 21 h, Dolder 2,
Feuerthalen. Auch Do (18.5.), 21 h.

Freitag
Duo mit Gabriela Krapf und Marco
Dreifuss. Songs verschiedener Songwri-
ter, neu interpretiert. 18 h, Rother Ochsen,
Stein am Rhein.
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Dolder 2: Christoph Trummer auf Homeland-Tour

MIT GITARRE UND STIMME
fraz. Der Singer/Songwriter
Christoph Trummer hält,
mit seiner neuen CD im
Gepäck, ein Gastspiel im
Dolder 2 ab.

Frutigen im Berner Oberland ist
eigentlich weniger als Keimzelle
für aufstrebende Musiker bekannt.
Doch Ausnahmen gibt es überall.
In diesem Fall präsentiert sich die
Ausnahme als junger Songwriter,
der sich in etlichen Schülerbands
regional schon bald einen Namen
machte. Trotz zahlreicher Auftrit-
te kam Trummer kaum je aus dem
Berner Oberland heraus. Mit einer
im März 02 produzierten Maxi-CD
sollte sich dies ändern. Trotz wech-
selnder Bandbesetzung spielte
Trummer etliche Konzerte in der
ganzen Schweiz. Die Öffentlich-

COUNTRY-LADY
fraz. Eine Frau und eine Gitarre,

das ist alles, was man zu sehen be-
kommt, wenn man ein Konzert von
Katy Moffatt besucht. Obwohl die-
se Frau auch für die Augen ein Ge-
nuss ist, muss man das Augenmerk
bzw. Ohrenmerk vielmehr auf das
verlagern, was man von ihr zu hö-
ren kriegt. Unermüdlich mischt sie
Blues, Folk und Country, ohne
dabei in die gängigen Klischees
dieser Musikstile abzudriften. Die
aus Fort Worth stammende und in
Kalifornien lebende Musikerin hat
erst kürzlich die Aufnahmen zu ih-
rem 14. Album abgeschlossen, wel-

P
D

Wer steht denn
da im Walde?

Ohne Giti geht die Katy nie ins Bett.

Jabiru:
Funk-Rock
at its best.

P
D

Orient: Funk, wie er leibt und lebt, live gespielt und ab Platte gedreht

ES WIRD ZÜNFTIG HEISS WERDEN
fraz. Das Orient lädt zur
«Fresh & Funky-Party» mit
Live-Act und zwei Platten-
drehern.

Funk-Rock steht auf ihren Fah-
nen. Obwohl, wenn man die acht
Schaffhauser Musiker der Jabiru
Crew bereits einmal live gehört
hat, so müsste man ohne Zweifel
noch Jazz und Hip-Hop auf ihr
Aushängeschild kritzeln. Im Rah-
men der Fresh & Funky-Party im
Orient sorgt das Oktett für die
richtige Stimmung, denn ihr
Sound lädt nicht nur zum Tanzen

P
D

keit wurde langsam auf ihn auf-
merksam, sodass er noch im Herbst
des gleichen Jahres sein erstes Al-
bum einspielen konnte. Es fällt
schwer Trummers, Musik einem
Genre zuzuordnen, zu vielschich-
tig sind seine Produktionen. Indie-
Rock und Soul, gepaart mit seinen
Songwriter-Qualitäten, wäre viel-
leicht ein Ansatz. Heute spielen

F R ,  2 1  U H R
D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

Trummer und seine Jungs an gros-
sen Veranstaltungen wie etwa dem
Jazzfestival in Montreux oder dem
Blue Balls in Luzern, und auch eine
neue CD wurde bereits lanciert.
Davon wird am Freitag sicher auch
einiges zu hören sein.

ein, er zwingt einen förmlich dazu.
Wenn das Publikum nach Jabiru so
richtig auf Touren gekommen ist,
werden DJ Little Maze aus Winter-
thur und unser orstansässiger DJ

Mister Funkydick die Platten dre-
hen, bis das Publikum nicht mehr
weiss, wo ihm der Kopf steht.
Bleibt nur noch zu sagen: Party on!

SA,  21 .45  H,  ORIENT (SH)

ches für sie eine Besonderheit dar-
stellt, da es ihr erstes Live-Album
ist. Alle diese Songs seien absolut
rein und unverfälscht, sagt Katy
selbst zu ihrem neuen Album. Im
Dolder 2 tritt sie im Duo mit Giam-
piero Colombo auf. Wer mag, kann
ab 10 Uhr ausgiebig zmörgeln, das
Konzert beginnt dann eine Stunde
später. Reservation ist erforderlich:
Tel. 052 659 29 90 oder E-Mail
info@dolder2.ch.

SO,  11  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

Stan or Itchy. Ska mit Rock- und Funkein-
flüssen. 20 h, Fasskeller (SH).
Mandolinenkonzert. Saitenspiel aus vier
Jahrhunderten mit Denise Wambsganss und
Jakob Ruppel. 20 h, Rathaus, Diessenhofen.
Schaffhauser Jazzfestival. Kammgarn:
20.15 h: M. K. and the Even Odds. 21.30 h:
Baumann Large Ensemble 2006. 23 h: Leo
Tardin & Grand Pianoramax feat. Celena
Glenn. TapTab: 22 h: Koch-Schütz-Studer.
23.15 h: Lucien Dubuis Trio, anschl. Party
mit Trio Incredibile.
Klezmer Alliance. Yiddish Folk. 20.30 h,
Gems, D-Singen.
Trummer. Friday-Night-Party mit Live-
Sound von Trummer, Acoustic-Indie-Rock.
21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Samstag
Ensemble 12. Werke für Männerchor von
Franz Schubert. 20 h, Kaisersaal im Gäste-
haus, Rheinau.
Quartett Scherzo (RUS). Klassik & Tan-
go. 20 h, Evang. Ref. Kirche, Ramsen.
Schaffhauser Jazzfestival. Sommer-
lust: 14 h: Braff Oester Rohrer. 15.15 h:
Pago Libre. Kammgarn: 20.15 h: Bertrand
Blessings Pitches Battle. 21.30 h: Mats up:
Same Pictures – New Exhibition. 23 h: Ma-
nufactur. TapTab: 21 h: Minus 8 feat. Loris
Peloso & Jorgos Mikirozis.
Jabiru. Frischer Funk-Rock aus Schaffhau-
sen. 21.45 h, Orient (SH).
Musikverein Harmonie & Western Store.
Einstimmung auf den Muttertag. Ab 15.30 h
Musikverein Harmonie, ab 18 h Countryband
Western Store. Platz für alli, Neuhausen.
L’invitation au voyage. Das Kammerorches-
ter MCS spielt expressionistische Werke. Pro-
gramm: Gustav Holst «St. Paul’s Suite», John
Corigliano «Voyage», Jean Sibelius «Suite für
Solovioline und Streicher», Frank Martin «Pa-
vane», Edvard Grieg «Suite aus Holbergs
Zeit». Solovioline: Johanna Pfister, Leitung:
Paul W. Taylor. 20 h, Nonnenchor, St. Kathari-
nental. Auch So, 17 h, St.-Anna-Kapelle (SH).

Sonntag
Katy Moffat und Giampiero Colombo
(USA). Matinée-Konzert, Blues, Folk und
Country. Brunch 10-14 h, Konzert 11 h, Dolder
2, Feurthalen. Reservation erforderlich, Tel.
052 659 29 90 oder Mail info@dolder2.ch.
Muttertagskonzert. Mit der Stadtmusik
Stein am Rhein. Rathausplatz, Stein am
Rhein.
Orgelkonzert. Walter Gleissner spielt Wer-
ken von Bach und Mendelssohl-Barholdy.
17 h, Bergkirche St. Michael, D-Büsingen.
Serenadenkonzert. Mit dem Collegium
Musicum Singen. 18 h, Haus Hohentwiel
der Kliniken Schmieder, D-Gailingen.
Maiandacht. Mit dem Kirchenchor. 19 h,
Nonnenchor St. Katharinental.

Kommende Woche
MKS-Konzert. Klavierklasse Simone
Kägi. Mi (17.5.), 17.30 h, Bürgerasyl, Wind-
lersaal, Stein am Rhein.
Tribute to Nothing (UK) & Dryconditions.
Emopunk mit einen Hauch von Melancholie.
Mi (17.5.), 20 h, TapTab Musikraum (SH).
Duokonzert: Oliver Benz und Fran-
cesco Gasparini. Musik aus dem Pop und
Singer/Songwriter-Bereich. Mi (24.5.),
20.30 h, Sommerlust (SH).
Young German Jazz. Mit Michael Woll-
ny, Eric Schaeffer und Eva Kruse. Do
(18.5.), 20.30 h, Gems, D-Singen.
MKS-Konzert. Violinklasse Martin Sig-
rist. Do (18.5.), 18.30 h, MKS-Saal (SH).
Operissima. Romantische Lieder von Sulli-
van, Strauss, Lehàr und  Mozart. Do (18.5.), 20
h, Rother Ochsen, Stein am Rhein.
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Fasskeller: Stan or Itchy aus Bern laden zum Skanken ein

VON POPVILLE NACH SKATOWN
fraz. Die Ska-Szene blüht.
Mit «Stan or Itchy» kommt
eine junge Band aus Bern in
den Fasskeller.

Was braucht es für eine gute Ska-
Band? Eine Gitarre, die kontinu-
ierlich den Off-Beat spielt, einen
Walking-Bass, der eben diesem
Beat entgegenhält, ein Schlagzeug,
das auf keinen Fall den – wie in der
meisten Musik sonst üblichen –
ersten und zweiten Schlag im Takt
betont, eine gut bestückte Bläser-
fraktion und natürlich noch eine
treibende Stimme am Mikrofon.
Dies könnte man wohl als Basises-
senz bezeichnen. Was darüber hin-
aus geht, bleibt der Band überlas-
sen, und da wäre bei Stan or Itchy
so manches zu nennen. Zuerst wäre
da die Frontfrau Stefanie Beutler zu
erwähnen. Sie weiss durchaus mit

ihrer Stimme zu überzeugen und
bietet ganz nebenbei auch noch
was fürs Auge. In einer von sieben
Männern dominierten Band hat
sie die Hosen an. Dann müssen wir
noch-mals auf den doch so ska-ty-
pischen Off-Beat zu sprechen kom-
men. Genau diesen durchbricht
nämlich Gitarrist Simon Bor-
chardt gekonnt mit Rock und

F R ,  2 0  U H R
F a s s k e l l e r  ( S H )

Funk-Klängen. Ein weiteres High-
light ist die mit Alt-Sax, Tenor-
Sax, Trompete und Posaune üppig
bestückte Bläser-Sektion, die mit
ihren eingängigen Melodien einen
bleibenden Eindruck hinterlässt.
Schweisstreibende Tanz-Action
ist garantiert.

Schmeissen
sich gern in
Sonntags-
kleidung: Stan
or Itchy.

TapTab: Post-Hardcore-Sensation aus dem Vereinigten Königreich

WILDES GITARRENGEHEULE
fraz. Bereits zum zweiten Mal
macht sich «Tribute to Not-
hing» daran, das TapTab or-
dentlich durchzurocken.

Welche Band kann schon von
sich behaupten, mit einem Durch-
schnittsalter von 14 Jahren aller
Bandmitglieder bereits einen Plat-
tenvertrag im Sack zu haben? Tri-
bute to Nothing kann das. 1993 er-
schien das erste Album der Briten,
und sie avancierten schon bald
zum Geheimtipp der Post-Hardco-
re-Szene. Nach diversen Konzer-
ten in ganz Europa präsentierten

die 4 Musiker im April diesen Jah-
res ihr neustes Album, das von nie-
mand anderem als Jason Livermore
produziert wurde. Er war unter an-
derem bereits für Hardcore- und
Punk-Grössen wie etwa Good Rid-

dance oder NOFX tätig. Mit dieser
Scheibe geht es nun erneut auf
Tour, die Tribute to Nothing
glücklicherweise auch nach
Schaffhausen führt.

MI (17 .5 . ) ,  20  H ,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

P
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Haben es faust-
dick hinter den
Ohren: Die vier

Jungs von TTN.

JAZZ ZUM ZWEITEN
fraz. Der Jazz hat Schaffhausen

fest im Griff. Eine Enthaltung ist
gar nicht möglich, was angesichts
des grossen Künstleraufgebots auch
jammerschade wäre. Silvie Cour-
voisier am Piano und Ben Perowski
an den Drums laden zur Improvisa-
tionsmusik voller Charme. Die
Jazzcombo «Big Zoom» rast durch
Höhen und Tiefen der heutigen
Musik. Daraus entsteht eine Mix-
tur aus Kammermusikensemble
und Rockband. «M. K. and the
Even Odds», Marco Käppelis
neueste Formation, besticht durch
den einzigartigen Sound der bei-
den Bassisten. Beim «Baumann
Large Ensemble 2006» darfs ein
bisschen mehr sein, denn die Band

besteht aus zehn Mitgliedern und
feiert im Kammgarn ihre Urauf-
führung. Eine weitere Urauffüh-
rung der besonderen Art stellt das
Projekt »Future Jazz and Spoken
Words» von Leo Tardin, Grand
Pianoramax und Celena Glenn
dar.  Hierbei handelt es sich um
eine Symbiose aus modernen
Sounds und Wörtern.

DO-SA,  DETAILS S IEHE KALENDER

Der Meister bearbeitet sein «Baby».

P
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T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Hits & more mit DJ Fabian. Ab
20 h, Repfergasse 17 (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. There is a party mit Enrico Lenar-
dis. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Schaffhauser Jazzfestival @
TapTab: Kurz&Knapp vs. DJ- + Beatbox-
Orchestra. 20 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Freitag
Domino. Finest Hip-Hop mit DJ Kosimo.
Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Sohm. Ab 21 h, Bahnhofstr. (SH).
Lounge 74. Minimal mit Kalle Kanacke. Ab
22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Rock & Pop – Disco Time mit
Chiesgrueb-Dee-Jays. Ab 22 h, Stadthaus-
gasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Singletanzparty. Ab 20.40
h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Samstag
Domino. Dance-Time mit DJ Roger M. Ab
20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. She-DJ Seven Eleven. Ab 21 h,
Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Funk, Soul, Hip-Hop mit DJ
Rocksteady. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Ghetto Girls, R ’n’ B, Hip-Hop,
Dancehall mit Pfund500 & Seba. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Tanz mit. 20.15 h, Tonwerk,
Rheinweg 6 (SH).

Sonntag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Easy lounging mit DJ World-
wideweb. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Tanzzentrum. Thé dansant: Aktuelle Hits,
Evergreens, Standard, Latin, Rock ’n’ Roll &
Jive. Ab 14.30 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (15.5.), 17 h: Relaxing Gute-
launeMüüsig mit DJ Feelgood. Mi (17.5.),
17 h: Relaxing GutelauneMüüsig mit DJ
Easy. Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Di (16.5.), ab 21 h: Karaoke, Mi
(24.5.), ab 20 h: Auffahrtsparty mit DJ G-
Man, Do (18.5.), ab 20 h: Rock mit DJ Se-
vero, Repfergasse 17 (SH).
Lounge 74. Di/Mi (16./17.5.), 22 h: Easy
lounging mit DJ Worldwideweb. Herren-
acker (SH).
Orient. There is a Party mit Pedro. Do
(18.5.), 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. RaSA-Bombay-Lounge mit DJ
Benn I Sabbah. Do (18.5.), 20 h, Baumgar-
tenstr. 19 (SH).

T H E A T E R

Kommende Woche
Ballettabend. Tanz und Rezitation über
Mozarts Genie. Mi (17.5.), 19 h, Basilika,
D-Singen.

L I T E R A T U R

Donnerstag
Erzählzeit in Singen. Literaturfestival zum
Thema Generationenbilder. Do, 20 h, Vhs Sin-
gen: Volker Hotz, Fr, 20 h, Sparkasse Singen:
Arno Geiger, Sa, 20.30, Jugendkulturcentrum
Blaues Haus: Thomas Brussig, So, 19 h, Café
am Stadtgarten: Ruth Schweikert, Di (16.5.),
20 h, Gems-Studio: Angelika Overath, Mi
(17.5.), 20 h, Städtisches Museum Singen: Ire-
ne Dische, Do (18.5.), 20 h, Ristorante La Pasta:
Giuseppe Gracia.
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SAHNEHÄUBCHEN
Das Schöne ist ja, dass es dieser Tage an
Ereignissen nicht fehlt. Tagtäglich wer-
den ganze Kapitel Geschichte geschrie-
ben und von charismatischen Figuren
wenn auch nicht in die weite Welt getra-
gen, so doch unserm dürstenden Geist
zum Frasse vorgeworfen. Diese Figuren
und Geschichten sind es denn auch, die
uns aus den stickigen Niederungen unse-
rer persönlichen Biografien reissen und
mahnen: Da ist noch mehr, da ist Welt-
bewegendes, die Welt aus den Angeln
Hebendes – da ist … Herr Deiss? Nicht
mehr. Joseph «die Stehlampe» Deiss
räumt seinen Platz und macht ebensol-
chen für eine nächste charismatische Fi-
gur: Doris «das Foulard» Leuthard. An
dieser Stelle würde mich übrigens eins in-
teressieren: Warum? Ich meine: Warum
immer diese Foulards bei weiblichen

PLANUNG UND STADT
fraz. Der dritte Teil der Veran-

staltungsreihe des Schaffhauser Ar-
chitektur-Forums steht unter dem
Titel «Stadt: im Fluss». Bernhard
Fink, Leiter des Bregenzer Stadt-
bauamtes, Peter Hartmeier, Chef-
redaktor des «Tages-Anzeigers»,
und Peter Käppeler, städtischer
Baureferent, diskutieren verschie-
dene Aspekte des Themenfeldes
«Planung und Stadt». Den Talk
moderiert Forumspräsident Heinz
Schöttli. Der vierte und abschlies-
sende Teil dieser Veranstaltungsrei-
he wird übrigens am 8. Juni stattfin-
den und den Themenbereich
«Identität und Stadt» behandeln.

DO,  19-21  H,  KULTURKLUB HABERHAUS,

NEUSTADT (SH)

DEM TOD GANZ NAH
fraz. «Noch mal leben» lautet der

Titel einer Ausstellung in der Kar-
tause Ittingen, die sich ausgerech-
net mit dem Tod befasst. Der Foto-
graf Walter Schels und die Redak-
torin Beate Lakotta («Der Spie-
gel») baten unheilbar Kranke, sie
in ihren letzten Tagen und Wochen
begleiten zu dürfen. Aus diesen Be-
gegnungen sind einfühlsame Por-
träts von Menschen entstanden,
die ihrem Tod sehr nahe sind. Auf
grossformatigen Schwarzweiss-Fo-
tografien sind 25 Menschen porträ-
tiert, von denen die meisten die
letzte Zeit ihres Lebens in einem
Hospiz verbracht haben. Kurze
Texte stellen die Menschen vor.

VERNISSAGE:  SO,  11 .30  H,  KARTAUSE

ITTINGEN.  B IS  3 .  SEPTEMBER

Einweihung des Stiftergrabmals in der Münsterkirche

RÜCKKEHR DER NELLENBURGER
fraz. Am Freitag ist es endli-
che so weit: Die Grabplatten
der Nellenburger, der Stadt-
gründer Schaffhausens, wer-
den wieder in der Münster-
kirche zu sehen sein.

Dank einer privaten Initiative
konnte die Idee Kurt Bäntelis, die
Grabplatte des Stadtgründers
Eberhard von Nellenburg sowie
jene seiner Frau Ita und seines
Sohnes Burkhard wieder im Müns-
ter auszustellen, realisiert werden.
Ursprünglich hoffte man zwar, die
Grabplatten schon Ende März der
Öffentlichkeit präsentieren zu
können; die Steinmetzarbeit nahm
dann aber doch mehr Zeit in An-
spruch – gut Ding will bekanntlich
auch Weile haben! Nach einer Be-
grüssung durch Stadtrat Thomas

F R ,  1 8 . 3 0  U H R
M ü n s t e r k i r c h e  ( S H )

Feurer und Kurzansprachen von
Stadtpräsident Marcel Wenger,
Münsterpfarrer Matthias Eichrodt
und Initiant Kurt Bänteli wird das
Stiftergrabmal feierlich enthüllt.
Die Veranstaltung wird musika-
lisch umrahmt mit einem gregoria-
nischen «Kyrie» und Teilen des
«Glorias» von Antonio Vivaldi
durch die FrauenChorFrauen un-

ter der Leitung von Vreni Winzeler
und die Organistin Pia Fuchs. Um
19.30, 20 und 20.30 Uhr besteht
zudem die Möglichkeit, Dieter
Amslers Dokumentarvideo «Die
Rückkehr der Nellenburger ins
Schaffhauser Münster» zu sehen.

Meisterwerk der
Steinmetzkunst:
Ausschnitt aus der
neuen Grabplatte
Eberhard von
Nellenburgs.

P
D

Amts- und Würdenträgerinnen? Nicht,
dass ein wohl drapiertes Tuch irgendwie
schlecht aussehen würde, und eine
Amts- und Würdenträgerin muss ja
meinetwegen auch keine Hüftjeans tra-
gen – aber so richtig fetzig sieht ein Fou-
lard dann auch wieder nicht aus. Ähn-
lich verhält es sich mit Broschen aller
Art. Und soll sich nun keine/r erheben
und mir nachsagen, ich spräche schlecht
über Amts- und Würdenträgerinnen.
Der Geschlechtergerechtigkeit halber sei
hier auch von Amts- und Würdenträ-
gern gesprochen, und die Herren der
Schöpfung seien an dieser Stelle gleich
direkt angesprochen: Der Zweireiher ist
Geschichte, ebenso Krawatten mit lusti-
gen Prints. Und weil wir grad bei den
Mannen sind, vorgängig eine Frage:
Ganz ehrlich – interessieren Sie sich für

American Football? Ich meine, abgese-
hen davon, dass Sie wahrscheinlich «Sie
nannten ihn Mücke» wie ich schon
mindestens einunddreissig Mal gesehen
habe und jede Szene im Schlaf nachspre-
chen könnten – interessiert es Sie wirk-
lich? Kaum, oder? Ich sags mal frisch
heraus: Es interessiert – statistisch – kein
Schwein. Und wer ausser ein paar
gelangweilten Fernsehredaktoren hat
eigentlich sonst noch den Plausch daran,
Melcher, Käser und dergleichen Men-
schen mehr aus dem Emmental, den
Namen Röthlisberger anglophon aus-
sprechen zu lassen? Eben, auch kein
Schwein. Na, dann lieber den «Mücke»
noch ein zweiunddreissigstes Mal schau-
en. Und über die Geschichte das Fou-
lard des Vergessens.

sauresgürkchen

Tag der offenen Baustelle. Besichtigung
der Baustelle St. Katharinental. 11-17 h,
Kloster St. Katharinental, Diessenhofen

Kommende Woche
Hautkrebswoche 15.-19. 5. Kostenlose Erst-
untersuchung auffälliger Pigmentmale. Di/Mi
(16./17.5), 11-11.45 h, Praxis von A. Cajacob,
Kirchgasse 21 (SH).
OL Schülermeisterschaft. Mi (17.5.), ab
15 h, Areal der Klinik Breitenau (SH).
Wie erlebe ich psychische Erkankun-
gen als Patient, Angehörige, Freund,
Mitarbeiterin. Offenes Gespräch von Pa-
tienten, Angehörigen, Freunden, Interes-
sierten und Mitarbeitern des Psychiatrie-
zentrums Breitenau, Leitung A. Frauenfel-
der, Psychologe. Di (16.5.), 18 h, Saal Psy-
chiatriezentrum Breitenau (SH).
Berufe stellen sich vor. Mi (17.5), 14 h.
Carrossier/in Lackiererei (EFZ): Automaxx
AG, Schweizersbildstr. 61 (SH), Anm. 052
644 01 01. Kaufmann/-frau, Inforveranstal-
tung, Basisbildung (EFZ), Erweiterte Grund-
ausbildung: Handelsschule KVS, Baumgar-
tenstrasse 5 (SH). Polymechaniker/in (EFZ):
IWC Int. Watch Co. AG, Baumgartenstras-
se 5 (SH), Anm. 052 635 65 67.
Theaterkurs 06 des Jugendclub momoll
theaters. Für theaterinteressierte Jugendli-
che ab 12 Jahren, die Theaterluft schnuppern
möchten. Leitung Jürg Schneckenburger. Mi
(17.5.), 18.30-21 h, Fassbühne (SH).
Abendgebet. Für den Frieden. Do (18.5.),
18.45 h, Münster (SH).
Weinsafari. Mit Weinbauern aus der Re-
gion. Do (25.5.), Sommerlust (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –
17.30 h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot
(SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen. Happy Hour: 19-20 h.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-11
h, Vordergasse (SH). Auch Di (16.5.), 7-11 h.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Brigitte Schlatter. Bilder in Acryl. Taver-
ne des Kantonsspitals Schaffhausen, Geis-
bergstrasse 81. Offen: tägl. 7-8, 9-9.45,
11.30-13.30, 17.30-18.45 h. Bis 30 Juni.
Susanne Kiebler. Raumbilder und Objek-
te. Galerie O, Vorstadt 34 (SH). Offen: Di-Fr,
14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 23 Juni. Vernissa-
ge: Do (18.5.), ab 18.30 h.
Res Eichenberger, Peter Leutert. Ver-
schiedenes vom Gleichen / Gleiches von Ver-
schiedenem, Fotografien. Atelier A, Neustadt
7. Offen: Di-So, 14-17 h. Bis 28. Mai.
Daniele Bünzli. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Bis 31 Mai.
Debby Joosten. Die Künstlerin präsen-
tiert ihre Humanbirds. Sorell Hotel Zunft-
haus zum Rüden, Oberstadt 20. Offen: Mo-
Fr, 8-20 h, Sa/So, 9-18 h. Bis 30 Juni.
Stefan Kauffungen. Objekte. Repfergas-
se 26. Offen: Di-Do, 17-20 h, Sa, 9-20 h. Bis
4. Juni.
Hans-Uwe Hähn & Lukas Baumann. Bilder,
Objekte und Musikklänge. Vebikus, Kamm-
garn, Baumgartenstrasse 19. Offen: Do, 18-20
h, Fr/Sa, 16-18 h, So, 12-16 h. Bis 21. Mai.
Marcel Joos. Tibet – Fotografien. Fassgale-
rie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do, 8.30-
23.30 h, Fr/Sa, 8.30-0.30 h. Bis 28. Mai.



die freizeit-az
fraz 30cocktail

SAHNEHÄUBCHEN
Die Kolumne «Sahnehäubchen» wird
linksbündig im Flattersatz geschrie-
ben

abkürzungchen



W W W  K R O N E - D I E S S E N H O F E N . C H

Gehauen & gestochen
Unse r  in Ramsen ges tochene r  

Spa rge l  hau t  immer
JETZT is t  Spa rge lze i t

Te le fon  052 657 30 70

Schweiz total
Die Eidgenössischen
Turnfeste von
1832-2002

Vernissage

Sonntag 14. Mai,
11.30 Uhr

Schweiz total
Die Eidgenössischen
Turnfeste von
1832 – 2002

Mittwoch, 17. Mai
12.30 Uhr

Rundgang mit
Daniel Grütter

Scharfe Kampagnen.

Werbung mit nackter Haut, sagt die 
Forschung, wird besser beachtet. Aber sie

sagt auch: An die nackte Haut erinnern sich
die Meisten – aber die Wenigsten daran,

wofür da eigentlich geworben wurde.
Wir sagen: Eine scharfe Kommunikation

basiert vor allem auf scharfem Nachdenken.
Auf klaren Ideen. 

Und auf einer starken Umsetzung.

www.siggdesign.ch
8200 schaffhausen, 052 624 41 24

Saubere Kommunikation.

[ ]
Claude-Monet-Ausstellung

in Stuttgart

Mittwoch, 24. Mai 2006

Abfahrt: 7.45 alter Bushof SH

Carfahrt inkl. Eintritt und Führung Fr. 69.–

Sommer- und Herbstreisen 2006

Bernina-Express Veltlin

3.–5. 6. 06, 3 Tage, HP Fr. 450.–

Veneto – Istrien – Osttirol

12.–16. 6. 06, 5 Tage, HP Fr. 660.–

Salzburg im Mozartjahr

30. 6–2. 7. 06, 3 Tage, HP Fr. 460.–

Blumencorso Seefeld

29. 7.–1. 8. 06, 4 Tage, HP Fr. 530.–

Insel Rügen mit Störtebeker-Festspielen

20.–25. 8. 06, 6 Tage, HP Fr. 910.–

Venedig – Schifffahrt

vorbei an venezianischen Villen

3.–6. 9. 06, 4 Tage, HP Fr. 590.–

Steiermark – Kärnten

10.–16. 9. 06, 7 Tage, HP Fr. 1090.–

Erholungsferien Walchsee

24. 9.–1. 10. 06, 8 Tage, HP ab Fr. 810.–

Kur- und Erholungsferien Ischia

7.–21. 10. 06, 15 Tage, HP Fr. 1290.–

Auf Ihre Anmeldung freut sich

Rattin AG   Tel. 052 633 00 00

www.rattin.ch

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 17. 5.

www.kiwikinos.ch / bis zum vollendeten
11. Lebensjahr Kinder CHF 12.00

20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Sa 22.30 Uhr, So 11.00 Uhr
TSOTSI CH-PREMIERE!
Oscarausgezeichnet für den besten auslän-
dischen Film. Plädoyer für Liebe und Fried-
fertigkeit.
Orig./d/f.  J 14 1/95 min

17.15 Uhr
VITUS 10. W.!
Ein Schweizer Film über die Jugend eines
Wunderkinds, das keines mehr sein will
und das durch sein Rebellieren zu sich
findet.
Dialekt K 10 1/122 min

Do-Di 19.45 Uhr, Mo-Mi 17.00 Uhr,
Sa 22.30 Uhr
WATER 3. W.!
Dramatische Liebesgeschichte vor politi-
schem Hintergrund. Bildgewaltig, berührend!
Orig./d/f.  J 14 1/117 min

Sa/So/Mi 14.00 Uhr
ICE AGE 2 6. W.!
Jetzt tauts!
Deutsch K 6 2/92 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
BROKEBACK MOUNTAIN BES. FILM
Dieses Cowboydrama vom Regisseur Ang
Lee wurde mit drei Oscars ausgezeichnet.
E/d/f.  J 14 2/135 min

Mi 20.00 Uhr (Do 18.05-So 21. 05. 06
17.00 Uhr, So 21. 05. 06 11.00 Uhr)
THE NEW WORLD BES. FILM
Mit diesem epischen Abenteuer erzählt
Terrence Malick eine bildgewaltige und
poetische Version der Pocahontas-Legende.
E/d/f.  J 12 2/135 min

Veranstaltungsreihe�2006
Haberhaus�Kulturklub

jeweils�19–21 Uhr

�Stadt: im Fluss

Die Schlussveranstaltung dieser Reihe:

Identität und Stadt�Do, 8. Juni

Geld und Stadt� Do, 9. März
Bildung und Stadt� Do, 6. April

Planung und Stadt� Do, 11. Mai
Bernhard Fink, Leiter Stadtbauamt, Bregenz

Peter Hartmeier, Chefredakteur, Tages-Anzeiger, Zürich
Peter Käppler, Stadtrat, Schaffhausen

Moderation: Heinz Schöttli, Präsident ‘scharf’, Schaffhausen

Nächste Grossauflage:
15. Juni 2006


